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Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern früh einen Spazier-

gang im Thiergarten und fuhr nach Beendigung deſſelben nach
dem Auswärtigen Amte, um mit dem Staatsſekretär, Staats-
miniſter Freiherrn Marſchall von Bieberſtein zu konferiren.
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte Se. Majeſtät den Vor-
trag des Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorff und arbeitete
darauf längere Zeit mit dem Chef des Militärkabinets, General
der Jnfanterie von Hahnke.

Am Schluſſe eines Artikels „Blinder Eifer“, in
weſchem die jetzt umlaufenden Gerüchte aller Art, von einer
bevorſtehenden großen Vermehrung der Flotte, von Konflikts-
gelüſten uſw. beſprochen werden, theilt die „Voſſ. Ztg.“ mit,
daß der Rücktritt des Staatsſekretärs v. Vötticher ſicher
ſei. Als ſein muthmaßlicher Nachfolger wurde bereits der
Staatsſekretär im Miniſterium für Elſaß-Lothringen, von
Puttkamer genannt. Das „W. T. B.“ dagegen meldet, daß
von einem Rücktritt des Herrn v. Bötticher an maß-
gebender Stelle nichts bekannt ſei. Daſſelbe Blatt fordert,
die deutſche Regierung möge eine Vertretung zu der im März
in Boma (Congoſtaat) ſtattfindenden Gerichtsverhandlung gegen
den Kommandanten Loth aire, der der Ermordung des eng
liſchen Händlers Stokes angeklagt iſt, entſenden. Der Ber-
liner Berichterſtatter der „Daily News“ will erfahren haben,
der Kaiſer habe nach ſeinem Telegramm an den Präſidenten
Krüger hunderte von beleidigenden anonymen Briefen aus Eng
land erhalten. Anfänglich habe der Kaiſer ſeine Entrüſtung
geäußert, ſpäter aber die Sache humoriſtiſch aufgenommen und
befohlen, die Briefe aus England nicht mehr zu öffnen.

Allerhand Kriſengerüchte durchſchwirrten geſtern
wieder einmal die Reichshauptſtadt. Zunächſt hieß es, daß
Fürſt Hohenlohe der Bürde der Preußiſchen Miniſter
räſidentſchaft müde ſei und daß dieſer Theil ſeiner

auf den früheren Miniſterpräſidenten und Miniſter
des Jnnern Votho Grafen zu Eulenburg über-
gehen werde. Andere meinten wieder, der Reichs
kanzler wolle zurücktreten und ſchon nannte man die
Namen der in Betracht kommenden Nachfolger Graf
Wartensleben, der bekannte General a. D., und Fürſt
Hatzfeldt-Trachenberg, Oberpräſident von Schleſien,
wurden als Nachfolger des gegenwärtigen Reichskanzlers ge
nannt. Daß es ſich hier lediglich um Senſationsmache ge
wiſſenloſer Reporter handelt, braucht wohl nicht ausdrücklich
betont zu werden. Einer realen Baſis ſcheint dagegen die
geſtern in parlamentariſchen Kreiſen umlaufende Nachricht nicht
zu entbehren, daß der Staatsſekretär im Reichsmarineainht,
Vize-Admiral Hollmann, ſeinen Abſchied eingereicht habe.

Die Stellung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Freiherrn von Crailsheim gilt als erſchüttert; als ſeinenNachfolger bezeichnet man den früheren Unterſtaatsſecretair im

Auswärtigen Amte in Berlin Graf Berchem, der zugleich
mit Bismarck aus dem Reichsdienſte ſchied. Unter dem Grafen
Caprivi war er in Ungnade. Fürſt Hohenlohe dagegen ließ
ihm den Botſchafterpoſten in Petersburg antragen, welchen aber
Graf Berchem ausſchlug. Graf Berchem ſteht im rüſtigſten
Mannesalter und hat den Vorzug, in Friedrichsruhe und in
Berlin, ſo lange wenigſtens der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
am Ruder iſt, gleicher Beliebtheit ſich zu erfreuen. Man er-
wartet von thm eine ſtramme innere Politik, namentlich gegen
die Sozialdemokratie.

Die Stellung der Konſervativen zur neuen Marine-
forderung wird in einem Theile der deutſchen Preſſe zur
Zeit lebhaft diskutirt; dabei zerbrechen ſich einzelne Blätter jetzt
ſchon die Köpfe, wie die Konſervative zu dieſer Frage ſich
ſtellen würden. Wir können die Beſorgten in dieſer Beziehung
beruhigen. Bis jetzt iſt die Frage einer Flottenvermehrung an
unſere Partei noch in keiner Weiſe herangetreten, ſie hat alſo
keinerlei Urſache, ſich damit zu beſchäftigen. Sollten derartige
Forderungen geſtellt werden, ſo wird die konſervative Partei
ihren Grundſätzen gemäß gewiſſenhaft die Sache prüfen und
nach beſtem Ermeſſen dazu Stellung nehmen.

Die braven Großſtadtpolitiker. Der Berliner
Oberbürgermeiſter hat wieder einmal eine „hervorragende“
24 Wie Zur Kaiſergeburtstagsfeier äußerte Herr Zelle
nämlich u. A.

„Von unten auf drängt ſich ungeſtüm die ſoziale Frage em
por und oben wirbeln ebenſo ungeſtüm die Strömungen der
Sonderintereſſen, die vom Staate, d. h. von den andern Schichten
der Bevölkerung, ihre beſondere Befriedigung verlangen. Wir, als
Stadtbürger, fordern keinerlei Bevorzugung für uns.“

Die braven „Stadtbürger“, wie ſelbſtlos und beſcheiden ſie
ſind. Sie verlangen „keinerlei Bevorzugung,“ doch ſträuben
ſie ſich mit aller Gewalt zur Anerkenntniß, daß auch die Land
leute und Kleinſtädter das Recht auf Exiſtenz haben.
Vertretung von „Sonderintereſſen“ nennen die Berliner
Großſtadtpolitiker das Verlangen der durch die Freihandels-
privilegien, die nur denjenigen „Stadtbürgern“ zu gute
kommen, in deren Namen Herr Zelle ſprach, bedrückten und
in ihrem Fortkommen bedrohten Landwirthe und Gewerbe
treibenden nach Gerechtigkeit. Sonderintereſſen ſollen es ſein,
wenn im Intereſſe der Staatserhaltung dem Untergangeganzer Stände, die der Großſtadtpolitik zum Opfer zu fallen

im Begriff ſtehen, gewehrt werden ſoll. Die braven Zelleſchen
„Stadtbürger“ fordern „keinerlei Bevorzugung wozu auch
Die Bevorzugung, die ſie ſeit Jahren genießen, würde ihnen
allenfalls auch in Zukunft „genügen“; mehr brauchen
ie ja keineswegs zu „fordern“. Daß durch den er
es heutigen Zuſtandes aber der Umſturz der beſtehenden

Staats und Geſellſchaftsordnung gefordert würde kann aber
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gerade Herrn Zelle nicht unbekannt ſein, da in ſeinem „rothen
Hauſe“ die ſozialdemokratiſchen „Stadtväter“ ſich unaufhaltſam
mehren. Das iſt aber keine Sonderintereſſenpolitik, die die
ſelbſtloſen und beſcheidenen „Stadtbürger“ auf Koſten ganzer
produzirender Stände treiben

Gegenüber dem in der Preſſe zu Tage tretenden Gerüchte
über ein VPolksſchul- Geſetz erfahren die Verl. Neuſt. Nachr. aus
berufenen Kreiſen, daß der Kultusminiſter in dieſer Beziehung auf
beſtimmten Widerſpruch an höchſter Stelle geſtoßen iſt.

Geſtern fand ein konſervativer hitag für Berlin ſtatt
auf der Tagesordnung ſtanden folgende Reden Welche Steilung
hat die konſervative Partei in den wirthſchaftlichen und ſozialpoliti
ſchen Kämpfen der Gegenwart einzunehmen Referent Abgeordneter
v. Puttkamer-Plauth. 2) Ueber den Handwerkerſtand.
Referent Abgeordneter Jacobskötter.

Die Conſerv. Correſp. veröffentlicht folgende
parteioffiziöſe Erklärung.

„Von gegneriſchen Blättern werden einige Aufſätze in der
*„Pom merſchen Reichspoſt“, die auch von der Zeitung

„Das Volk“ zur Anterſtützung ihrer gegen die konſervative
Partei gerichteten Angriffe herangezogen worden ſind, als im Zu
ſammenhange mit der Parteileitung der pom merſchen Kon
ſervativen ſtehend bezeichnet. Wir ſind demgegenüber zu der
Erklärung ermächtigt, daß die pommerſche konſervative Parteileitung
den erwähnten Artikeln, inſonderheit auch der Forderung, einen
allgemeinen konſervativen Parteitag einzuberufen, fern ſteht, und
daß ſie die Tendenz jener Außerungen auf das Entſchiedenſte
mißbilligt.“

Lebhaft kommentirt wird augenblicklich in Berliner
Handelskreiſen ein vorgeſtern erſchienener Artikel eines dortigen
Lokalblattes, das von gewaltigen Rüſtungen Rußlands, die
ſich gegen Armenien reſp. auf einen Einmarſch zum kommenden
Frühjahr richteten, zu melden wußte, der jedoch offiziös reſp.
halboffiziös einem ſehr baldigen Dementi verfiel. Eigenartig an
der ganzen Affaire, auf die wir wohl noch zurückgreifen werden,
daß drei Blätter Europas, die Wiener Allgem. Ztg., die Daily
News und eben das Berliner Lokalblatt die Nachricht überein
ſtimmend brachten, ein Umſtand, der ſeine Erklärung därin
findet, daß dieſe drei Zeitungen in der Perſon eines Berliner
Journaliſten zuſammenhängen. Wie weit Kurstreibereien eine
Rolle bei der Abfaſſung der Tartarennachricht geſpielt haben,
dürfte vielleicht die von dem Velteſten der Berliner Kaufmann
ſchaft anhängig gemachte Unterſuchung ergeben.

Die durch die Blätter gehende Meldung des Oldenberg'ſchen
Parlamentsberichts daß der Schluß der Rede des Abgeordneten
Bindewald auf den Trübinen zur rechten des Präſidenten mit
Händeklatſchen beantwortet worden ſei, wird von Ohren und Augen-
zeugen als unwahr bezeichnet.

Als Nachfolger des verſtorbenen Oberbürgermeiſters von
Danzig, Dr. Baumbach, iſt dem Vernehmen nach der jetzige Ober
bürgermeiſter von Poſen, Witting, in Ausſicht genommen.

Parlamentariſches.
Nachdem kürzlich der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes er

klärt hat, er halte die Regelung des Schutzes der Forderungen
des Bauhandwerks gegenüber den Bauunternehmern von Reichs
wegen für nicht möglich und auch für nicht nöthig, weil
nicht überall in dieſer Beziehung Mißſtände, wie z. B. in Preußen
und da wieder beſonders in Berlin, herrſchten, beſteht die Abſicht,
durch einen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes die preußiſche
Staatsregierung zu veranlaſſen, in dieſerBeziehung geſetz liche Maßregeln zu erlaſſen. Die
Angelegenheit hat bereits im vorigen Jahre die
Juſtizkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beſchäftigt und damals
haben die Regierungskommiſſare bei der Kommiſſionsberathung Vor
ſchläge gemacht, wie die Sache am erfolgreichſten angefaßt werden
dürfte. Die Kommiſſion beſchloß darauf zu empfehlen, zwei auf die
Frage bezügliche Petitionen, die ihr zugegangen waren, der Regierung
zur Erwägung zu überweiſen. Jedoch wurde die Sache damals nicht
zum Abſchluß gebracht, weil es nicht mehr gelang, den Kommiſſions-
beſchluß auf die Tagesordnung des Plenums zu ſetzen. Zu dieſen
beiden Petitionen des Vorjahres iſt nun noch-eine dritte gekommen, und
dieſe iſt bereits auf die Tagesordnung der erſten Sitzung der Juſtiz
kommiſſion geſetzt, die morgen zuſammentreten wird.

In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde geſtern die
Berathung des Extraordinariums des Militäretats fortgeſetzt. Für
einen Land und Waſſerübungsplatz, ſowie für Neubauten zur Unter
bringung des Brückentrains und der Telegraphenabtheilungen eines
Pionier-Bataillons in Spandau werden die geforderten 680 000 Mk.
bewilligt, ebenſo die erſte Rate für eine Kavallerie-Kaſerne
in Torgau, in Höhe von 150000 Mk.
2190000 Mk.). Bewilligt wird auch der Neubau einer Kaſerne in
O ſtrowo gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten.
Die erſte RNate beträgt 50 000 Mk. bei einer Geſammtforderung von
531000 Mk.

Jm Abgeordnetenhauſe wird am 1. Februar die
Bankommiffion zuſammentteten, um die Etatsanſätze fur das neu-
erbaute Geſchäftsgebäude zu prüfen und die ſonſt erforderlichen An-
ordnungen für die Bauleitung zu treffen.

Die s rer t des Abgeordnetenhanſes hat die
Etats der Domänen- unv Forſtverwaltung unver-
ändert genehmigt, ſowie die Nachweiſungen der bei der Domänen-
verwaltung 1894/95 vorgekommenen Flächen-Zu und Abgänge, über
die Ergebniſſe der 1895 pachtlos gewordenen Domänenwerke und in
Betreff der Forſtverwaltung für erledigt erklärt.

Dentſcher Reichstag.
Beim Beginn der geſtrigen Sitzung, in der die zweite Be

rathung des Etats fortgeſetzt wurde, waren nur zwölf Ab-
geordnete anweſend!! Auch heute unterließ es der
r get. den Abg. Auer wegen ſeiner geſtrigen unflätigen

usfälle gegen den Fürſten Bismarck zu rügen, obwohl es
bisher Sitte geweſen iſt, daß der Präſident des Reichstages
eine Beleidigung Abweſender nicht ungerügt ließ. Der Zentrums-

gräſident ſcheint die Ehre des Fürſten Bismarck nicht ſo

(Geſammtkoſten.

hoch einzuſchätzen als die anderer Menſchenkinder. Zum
Kapitel Ober Seeamt nahm der Abg. Metzger
(Hamburg, Soz.) das Waort, der die ſozialpolitiſcheFürſorge der Reglervng für das Seemannsweſen be-

mängelt und die Zuſtände anf den Schiffen größerer Geſell
ſchaften tadelt. Staatsſekretär v. Bötticher weiſt dieſe
Vorwürfe als unzutreffend zurück. Die Behauptung des Vor-
redners, daß die Schiffe des Norddeutſchen Lloyd und der
Hamburgiſchen Packetfahrt- Geſellſchaft an Reinlichkeit und Be
ſatzung viel zu wünſchen übrig laſſen, ſei vollſtändig haltlos.
Unter dem Beifall des Hauſes konſtatirt er, daß die Schiffe
jener Geſellſchaften bei den Kanalfeierlichkeiten an Promptheit
des Dienſtes und an Sauberkeit bis in den kleinſten
Winkel hinein muſterhaft geweſen ſeien. Auf Zuruf von den
Sozialdemokraten erwidert der Staatsſekretär: Jch bin auch
privatim auf den Schiffen gefahren und habe dieſelben Er
fahrungen gemacht. Meine Augen ſind mir in dieſem Falle
werthvoller, als die Klagen irgend eines Anonymus. Gehen
Sie ſelbſt hin und prüfen Sie erſt, was man Jhnen zuträgt,
und Sie werden die Ueberzeugung erlangen, daß dieſe Be
mängelungen unzutreffend ſind. Der Nationalliberale Je b-
ſen ſchloß ſich dem Miniſter, namentlich in Bezug auf die
letztgemachten Darſtellungen an wenn übrigens über die
Schiffsbemannung der beiden genannten Geſellſchaften hie
und da mit Recht Beſchwerde geführt werde, ſo werde doch an
dieſem Uebelſtande auf geſetzlichem Wege nur wenig ge-
ändert werden können. Abg. Freeſe von der freiſinnigen
Vereinigung vertheidigte gleichfalls die Geſellſchaften und er-
klärte die Vorſchläge des ſozialdemokratiſchen Redners für eine
verſtärkte ſtaatliche Kontrole für überflüſſig. Auf die neuer-
dings vorgekommenen Seeunfälle eingehend, führte Redner auf
Grund eines Schiffsberichts vom Lloyddampfer „Prinz Hein-
rich“ Klage über die mangelhafte Befeuerung (d. ſ. Leuchtfeuer
und Leuchtthürme) des ſüdlichen Theiles des Rothen Meeres.
Abg. Frh r. v. St umm vermochte ſich den beiden Vorrednern
in Bezug auf die Schiffsſicherheit nicht bedingungslos anzu
ſchließen er hält eine verſchärfte Kontrole für ſehr wohl an
gebracht und durchführbar.
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27. Sitzung vom 30. Fanuar.
Am Bundesrathstiſch waren Staatsminiſter Dr. v. Boetticher

und Staatsſekretär Nieberding erſchienen. Die Berathung des Etats
des Reichsamts des Innern wurde bei Kap. 8 „Entſcheidende Dis-
ziplinarbehörden“ fortgeſetzt. Das Kapitel wird genehmigt. Beim
Kapitel „Be hörden zur Unterſuchung von Seeun-
fällen“ kommt Abg. Metzger (Soz.) auf die Wünſche wegen der
Reform der Seemannsämter und Abänderung der Beſtimmungen
über die Schiffsmannſchaften zurück. Namentlich müßte die Vollmacht
der Seemannsämter erweitert werden, um Schiffsunfälle ſtrenger zu unter
ſuchen und zu beſtrafen. Auch der Bau derSchiffe müßte ſorgfältiger über-
wacht werden. Die Schaffung eines Reichs-Seeamtes werde immer noth-
wendiger. Die Privatkontrolle der Seeberufsgenoſſenſchaften nütze
wenig ebenſo wenig die der Verſicherungsgeſellſchaften. Die Zahl
der Mannſchaften ſtehe zur Zahl der Rettungsboote an Bord der
großen Dampfer in keinem Verhältniß, wie überhaupt die Rettungs-
vorkehrungen noch ganz ungenügend ſeien. Redner bringt einen
Fall beim Norddeutſchen Lloyd zu Sprache der den nach Aſien be
ſtimmten Dampfer „Stettin“ betrifft. Vor der Abreiſe habe man
Bootsmanöver abgehalten, bei denen der Reichskommiſſar rügte, daß
in den Booten weder Waſſer noch Brot vorhanden war. Trotzdem
ſei das Schiff mit den Booten alsdann in See gegangen, ohne daß
eine Abänderung erfolgt wäre.

Staatminiſter Dr. von Bötticher bemerkt dem gegenüber, die
Verwaltung werde nicht ablaſſen, auch auf dieſem Gebiete Reformen
anzubahnen. So ſei eine Novelle zur Seemannsordnung ausge
arbeitet, die der Begutachtung von praktiſchen Seeleuten harre. Eine
Korrektur des Seeunfallgeſetzes ſei bisher nicht in Ausſicht genommen,
auch noch nicht angeregt worden. Die Kompetenz der Seeämter
könne man nicht ohne Weiteres erweitern, da ihnen vornehmlich die
Eruirung der Seeunfälle und eventuell die Entziehung des Patents
zuſtehe. Wirkliche Strafen habe man mit Recht den ordentltchen
Gerichten überlaſſen. Die Schaffung eines ReichsSeemannsamts und
einer Reichs-Zentralkontrolle entſpreche kaum einem Bedürfniß. Höchſtens
könne man den Schiffsbau unter eine ſtaatliche Aufſicht ſtellen. Man
habe den Verſuch gemacht, die Kontrolle von privater Seite auszu
üben ſeitens der See-Unfallberufsgenoßenſchaft und des Germaniſchen
Lloyd, und der Verſuch ſei ziemlich günſtig ausgefallen. Trotzdem
werde die Einführung einer Reichskontrolle erwogen. Der Fall beim
Norddeutſchen Lloyd, falls er richtig vom Vorredner berichtet ſei,
liege nicht an der Reichskontrolle, die ja da war, ſondern an der
Rhederei, es könnte eben überall einmal Ungehöriges vorkommen.
Bei der Einweihung des Nord-Oſtſee-Kanals habe man allgemein
die Anſchauung gewonnen, daß auf den Schiffen des Norddeutſchen
Lloyd und der Hamburger Packetfahrt Alles in vorzüglicher Ordnung

V für die Mannſchaft in beſter Weiſe Vorſorge getroffen
werde.

Abg. Jebſen (nl.) nahm die deutſchen Rhedereien gegen die
Angriffe des Abg. Metzger in Schutz. Die Rhedereien hätten doch
ſelbſt das Intereſſe an der Erhaltung ihrer Schiffe und wären Ver-
beſſerungen gern zugänglich. Die Staatsaufſicht ſei nicht überall
durchführbar, wie ſollte man es z. B. bei Schiffen mnachen, die zehn
Jahre in China ſeien Da müßten eben die Klaſſifikationsinſtitute
eintreten. Ein Geſetz über die Bemannung von Seeſchiffen ſei ſehr
ſchwer durchführbar, nicht einmal in England habe man ſich an ein
ſolches herangewagt. Die Rheder wären ſich ihrer Verpflichtung be-
züglich der Verproviantirnng u. ſ. w. voll bewußt.

Abg. Freeſe (Freiſ. Vgg.) hat einer Unterſuchung der Lloyd-
ſchiffe „Havel“ und „Ems“ zuſammen mit dem Abgeordneten Lenz-
mann beigewohut und keinlerlei Mängel bemerkt. Auch die Boots-
manöver ſeien ſehr flott von ſtatten gegangen. Was die Beman-
nung der großen Dampfer anbetreffe, ſo ſei ſie für alle Arbeiten
völlig ausreichend, nur die kleinen Rhedereien ſeien genöthigt, ihre
kleinen Dampfer mit geringer Beſatzung fahren zu laſſen. Daß hier-
aus Schäden entſtehen, gebe er zu. Bezüglich der Verproviantirung
beſtände die größte Ordnung und Aufſicht. Was den
Schiffsbau anbetreffe, ſo hätten die Rheder ſelbſt Beſtimmungen über
ſorgfältigen Bau getroffen und ausgeführt, namentlich hinſichtlich



5

zu cuvarten.
Vermehrung der Schoiken. Von einer ſtaatlichen Auſſficht ſei nichts

Trotz der ſtaatlichen Eiſenbahnen ſei es noch nicht ge
lungen, das bei einem Zuſammenſtoß ſo gefährliche Leuchtgas aus
den Zügen zu entfernen, während ſelbſt kleinere Schiffe jetzt mit
clektriſchem Licht ausgeſtattet ſind.
Abg. v. Stumm (Reichsp.) ſtimmt in Bezug auf die einzelnenBeſchwerden Metzgers den Abgg. Jebſen und Kiceſe zu. Prinzipiell

aber ſei es allerdings eine Anomalie, daß Bau und Einrichtung
von Seeſchiffen einer geringeren Staatsaufſicht unterliege, als z. B.
eine Kreisſäge.

Abvg. Bebel (Soz.) beharrt dabei, daß die Sicherheitsvorkehrungen
beim Lloyd, zumal vor dem Untergang der Elbe, unzulänglich
geweſen ſeien. Seinen Gewährsmann vom vorigen Jahre über
erſt neuerdings erfolgte Vornahme von Bootsübungen beim Lloyd
habe er inzwiſchen dem Staatsſekretär genannt, und jetzt
ſei dieſer Gewährsmann ausgewieſen. Den Staatsſekretär treffe
natürlich keine Schuld, vielmehr liege dieſe an der Verquickung
der Intereſſen von Bremer Lloyd und Bremer Senat. Thatſache
bleibe, daß vor Allem die mangelhafte Herabbringung der Boote das
Unglück mit der „Elbe“ ſo ſehr verſchlimmert habe. Nach der An
klagerede des Reichskommiſſars liege auch ein Verſchulden des wach-
habenden Offiziers vor, der die Dampfpfeife nicht rechtzeitig ertönen
ließ. Die Unparteilichkeit des Reichskommiſſars erkenne er dankbar
an. Für die mangelhafte Einübung der Beſatzungen ſpreche auch,
daß auf der Elbe überhaupt nur mit drei Booten der Verſuch des
Herablaſſens gemacht ſei. Auch anderwärts ſei die Beſatzung nicht
genug ſeefähig. Und da weigere ſich die r ſofort eine Reichs
kontrolle einzuführen! Her v. Stumm habe ganz Recht, wenn derſelbe
dazu in Gegenſatz ſtelle, wie groß die Unfallverhütungskontrolle zu
Lande ſei. Würden die Herren von der Regierung ebenſo häufig auf See
fahren, wie per Bahn, würden ſie anders denken. Redner rügt dann
die beſondere Rückſichtsloſigkeit, mit der die Lloydkapitäne auf See
fahren, ſchildert die Lage der Kohlenzieher und Heizer, die gleichfalls
Vorſorge von Reichswegen erheiſchte und Vorſchrift häufigerer Ab
löſungen. Mit größter Rückſichtsloſigkeit hätten im Vorjahre Lloyd
kapitäne Segelſchiffe angefahren, in einem Falle durchſchnitten, ſo
daß das Segelſchiff ſofort ſank. Die Art, wie jetzt die Regierung
ſich zu informiren ſuche, bei einzelnen Angeſtellten, helfe garnichts.
Deshalb bleibe nichts übrig, als die Befragung der Vertreter der
Arbeiterorganiſation.

Staatsſekretär v. Boetticher Vorredner iſt doch wohl nicht
unterrichtet genug, um aus allen ſeinen Einzelheiten die Schlüſſe ziehen
zu dürfen, die er zieht. Was Vorredner als Urſachen des Unter
gangs der „Elbe“ behauptet gewiſſe Verſchuldung des Schiffs
führers und mangelhafte Handhabung der Boote wird durch das
Urtheil des Sceamts in Bremerhaven nicht veſtätigt. Das Sceeamt
hat auch angenommen, daß die Paſſagiere ſämmtlich geweckt worden
waren. Was die Bemannung der Lloyddampfer anlangt, ſo trifft
nach einer mir darüber vorliegenden Ueberſicht der Vorwurf des
Vorredners in ſolcher Allgemeinheit nicht zu. Auf der Elbe
waren 38 durchgebildete Seeleute, alſo vier für jedes Boot, das
hätte herunterge laſſen werden können, ganz abgeſehen von der
übrigen Mannſchaft. Die vom Vorredner erwähnte Ausweiſung iſt
mir völlig fremd geblieben, bis ſie vollzogen war. Auch der Loyd
ſteht zu derſelben in gar keinem Zuſammenhang. Urſache der Ausr
weiſung iſt der Eintritt ſchärferer Handhabung der Polizeiaufſicht
ſeit einem dort ſtattgehabten Perſonenwechſel. Die Polizei hat die
Schürer der Agitation gegen dieſe ſchärfere Polizeihandhabung
ausgewieſen, ſoweit ſie das konnte, ſoweit dieſelben alſo Ausländer
waren. (Lachen links.) Ja, meine Herren! Wir ſind ja von
Haus aus ſo geſtellt, daß wir unſeren Bedarf an Sozialdemokraten
im Inlande decken können! Auch die Liebe ſpielte dabei
eine Rolle: Der Ausgewieſene wollte die verwittwete Beſitzerin eines
Lokals heirathen, wo ſozialiſtiſche Agitatoren zuſammenkommen.(Heiterkeit.) Vorredner hat ferner das rückſichtsloſe oben bemängelt;

frühere internationale Verhandlungen haben aber ergeben, daß es
doch ſeine Bedenken hat, Vorſchriften über die Fahrgeſchwindigkeiten
zu erlaſſen. Man kann doch nicht jedem Schiff einen Eontrolwagen
mitgeben. Die Selbſtmorde der Kohlenzieher haben ſich verringert, aber
wir werden beſtrebt bleiben, den bezüglichen Mißſtänden abzuhelfen.
Die Kohlenzieher ſind vielfach zu dieſem Geſchäft ungeeignete Elemente.
Es iſt daher vorgeſchrieben, dieſe Leute vorher auf ihre Geſundheit genau
unterſuchen zu laſſen. Auf eine Bemerkung Bebels erwiderte Redner
noch ausdrücklich, in Deutſchland wäre der Steuermann der „Cratie“zweifellos vor den Strafrichter gekommen. Wir ſind jedenfalls Willens,

nach Möglichkeit die Sicherheit zur See zu erhöhen. Der Nord
deutſche Lloyd hat bereits eine Bootsrolle vorgeſchrieben, ſodaß jeder
Matroſe weitz, was er im Nothfall zu thun hat. Das Unglück der
„Elbe“ iſt bereits breit genug getreten, laſſen Sie es jetzt endlich
ruhen! (Beifall.)

Abg. Lenzmann (freiſ. Vollsp.) beſtätigt dem Abg. Freſe,
daß deſſen Angaben über die Wahrnehmungen bei dem
gemeinſchaftlichen Beſuch zweier Schiffe des Norddeutſchen
Lloyd durchaus zutreffend ſind und alle Sicher
heitsvorkehrungen vorzüglich funktionirt hätten. Er ſelbſt have in
Bremen von zuverläſſigen Leuten nicht aber des Norddeutſchen
Lloſtd erfahren, der Gewährsmann der Sozialdemokraten über
den „Elbe“Unfall ſei rein wirklich ſeebefahrener Mann, ſondern
einer, der einmal als Kohlenzieher beim Lloyd gefahren und dann
wegen Trunlſucht entlaſſen ſei. (Lebhafter Widerſpruch links.)
Proteſtiren müſſe er vor Allem gegen jede Verunglimpfung des
Lloydmaterials an Kapitänen: das ſeien in jeder Hinſicht pflichtbe
wußte Männer. Angriffen gegen dieſe entgegenzutreten, gebiete ihm
lediglich ſein Gerechtigkeitgefühl.

Abg. Metzger (Soz.) widerſpricht entſchieden den Angaben des
Vorredners über den Gewährsmann ſeiner Partei und tritt noch-
mals für die Schaffung einer Reichsſeebehörde ein. Dabei bringt
Redner noch einen Fall von Mißhandlung eines Kohlenziehers auf
einem Lloyddampfer zur Sprache.

Abg. Freſe (freif. Ver.): Jch verwahre noch den Bremer Senat
vagegen, daß derſeibe ſich vom Lloyd beeinfluſſen laſſe ebenſo den
Lloyd dagegen, daß er ſolche Beeinfluſſung verſuche. Weiter nimmt
Redner noch die Capitäne des Lloyd in Schutz. Wie wolle Bebel
es mit den angeblichen Mißhandlungen der Kohlen-
ieher vereinbaren, daß eine gari Anzahl derſelben ſchon

25 Jahre lang beim Lloyd in Dienſt iſt Unzutreffend ſeien
auch die Angaben Bebels über rückſichtsloſes Verhalten von Lloyd-
kapitänen bei Zuſammenſtößen auf See. Die betreffenden Kapitäne
ſeien nach erfolgter genauer Unterſuchung u worden. So
ſchwere Anſchuldigungen ſollten doch nicht ohne ganz gültige Be
weiſe ausgeſprochen werden.

Abg. Bebel (Soz.): Jch habe von meinen Behauptungen nichts
zurückzunehmen, und Herrn Lenzmann erwidere ich, ſoviel
Gerecchtigkeitsgefühl, wie er, haben wir noch lange! Sein
Gerechtigkeitsgefühl hätte ihn doch vor Allem abhalten
ſollen, folche Verdächtigungen gegen unſeren Gewährsmann aus
zuſprechen. Die Art, wie deſſen Ausweiſung von dem Staats
felretär gerechtfertigt wurde, war doch eine recht nonchalante. Will
man alle ſozialiſtiſchen Agitatoren ausweiſen, ja, was will man dann
I z ggrariſchen machen, deren Agitation doch weit die unſrige
übertrifft

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Aus Bebels Aeußerungen ſelber geht
hervor, daß in dem Falle die Reichsbehörde, der Reichskom
miſſar, ihre volle Schuldigkeit gethan hat. Auch im Uebrigen,
n Bezug auf die Offiziere, lautet das Urtheil des See
amtes im Weſentlichen entlaſtend. Auch ich perſönlich
habe mich davon überzeugt, daß auf den von mir beſuchten
Schiffen des Lloyd alle Si W in beſter Ordnung
ſind. Aber ſolche Zeugniſſe ſcheinen Herrn Bebel freilich nicht zu
paſſen. Für ſeine Behauptungen über Rückſichtsloſigkeit der Llod
kapitäne hat ſich Bebei auf engliſche Zeugniſſe berufen. Das wider
fpricht, glaube ich, jedem vaterländiſchen Gefühl! (GBeifall.)

Nach einer Entgegnung des Abg. Metzger wird ein Schluß-
antrag angenommen und das Kapitel „Oberſeeamt“ genehmigt.
Schluß 5*, Uhr. Morgen, Freitag, 3 uhr: Fortſetzung der Debatte:
Gewerbenovelle.

Preußiſcher Laudtag-
Abgeordnetenhaus.

Secheundzwanzig Redner waren bei Beginn dar erſten
Leſung des Lehrerbeſ z eſetzes vorgemerkt.Hoffentlich wird der damit gebotene a nicht bis zur Neige
geleert werden müſſen. Es wäre dies unverſtändlich bei einer
Vorlage, die den Schwerpunkt ihrer Berathung in der
Kommiſſion ſucht. Geſtern kamen acht Redner zu Worte zu
erſt der Miniſter Dr. Boſſe, der ſein und ſeines Kollegen
Miquel Werk er betonte ausdrücklich die Solidarität
warm empfahl, aber auch die Verbeſſerungsfähigkeit der Vor
lage anerkannte. Es war vorauszuſehen, da der Kultus
miniſter die „Frage“ eines allgemeinen Schulgeſetzes berühren
würde, und er that das, indem er bemerkte, das Ergebniß der
Berathung der Zedlitzſchen Schulvorlage- ſei der Ueberzeugung
geweſen, daß die Zeit für ein ſolches Geſetz nicht gekommen
ſei. Der Miniſter erkannte an, daß der Entwurf nur eine be
ſcheidene Lebensſtellung der Lehrer ſichere, aber bei
63000 Lehrern ſeien die dazu erforderlichen Summen
enorm. Die Bedenken wegen der Benachtheiligung der Groß-
ſtädte glaubte der Redner mit der Aufſtellung zerſtreuen zu
können, daß die Schulausgaben in den Städten 89 Proz., auf
dem Lande 320 Proz. der Einkommenſteuer betrügen, eine Be
rechnung, deren Grundlagen bekanntlich nicht unangefochten
ſind. Der Abg. Dr. Ditt rich (Ctr.) verachtete die Ungleich
heit der Behandlung von Städten und flachem Lande nach der
gründlichen Prüfung auf ihre Zuläſſigkeit bedürftig und be
mängelte die Beſtimmung, welche die Gewährung von Alters-
zulagen von der außerdienſtlichen wie dienſtlichen
Führung der Lehrer abhängig macht. Jn der Hauptſache
bemerkte der Redner, die Meinungen darüber, ob
die Regelung einer Einzelmaterie des Schulweſens verfaſſungs
mäßig zuläſſig ſei, ſeien in ſeiner Fraktion getheilt. Das
Zentrum werde von der Regierung eine Erklärung verlangen,
in welcher Richtung ſie die Entwicklung des Schulweſens an-
ſtrebe; befriedige die Auskunft nicht, ſo würde die Partei ſich
ablehnend verhalten. Letztere mache ferner zur Bedingung,
daß Staatsunterſtützung nur den Gemeinden gewährt werden,
die ihr Unvermögen nachgewieſen hätten. Abg. Seyffardt
(natlib.) begrüßte in der Vorlage die Erfüllung der alten
Forderungen ſeiner Partei, Zuſtänden ein Ende zu machen, die
des Schulſtaates Preußen unwürdig ſeien. Die Städte
ſo zu behandeln, wie der Entwurf wolle, ginge nicht an, ſie
hätten ihre mangelnde Leiſtungsfähigkeit dargethan und
müßten daher auf Grund der Verfaſſung Berückſichtigung finden.
Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa (konſ.) bedauerte, nicht ein
allgemeines Schulgeſetz vor ſich zu ſehen, erkannte aber an,
daß die iſolirte Regelung der Beſoldungsverhältniſſe zuläſſig
und durchführbar ſei. Finanzminiſter Dr. Miquel ſuchte die
Entziehung der Zuſchüſſe an die Städte vornehmlich mit der
ſtärkeren Belaſtung des flachen Landes durch die Kommunal
beſteuerung zu rechtfertigen. Nachdem noch Abg. Tyſchop pe
(frk.) das Geſetz im Ganzen und in vielen Einzelheiten günſtig
beurtheilt, wurde die Berathung auf Morgen vertagt.

8. Sitzung vom 39. Januar.
Präſident Köller eröffnet die Sitzung um 12!/, Uhr.
Am Miniſtertiſch war Kultusminiſter Dr. Boſſe und Finanz-

miniſter Dr. Migquel erſchienen.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent

wurfs, betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen.
Kultusminiſter Dr. Voſſe bemerkt einleitend, nach ſeiner

perſönlichen Anſicht ſei es nicht nöthig und nützlich, daß,
wenn ein Miniſter eine wichtigere Vorlage einbringe, er ſie
vor dem Hauſe mündlich eingehend motivire. Trotzdem wäre
es natürlich, wenn er dieſem vom Abgeordnetenhauſe ſo nachdrücklich
geforderten Geſetze, dem Kind ſeines Herzens, nicht einige Worte
mitgeben wolle. Es könnte auffallen, daß dieſes Beſoldungsgeſetz

allein und nicht zuſammen mit einem Volksſchulgeſetz eingebracht ſei.
Er glaube aber nicht, daß er dazu kommen werde, ein allgemeines
Volksſchulgeſetz vorzülegen, auch halte die Staatsregierung die gegen
wärtige Zeit dazu nicht für geeignet, um neue leidenſchaftliche Kämpfe
heraufzubeſchwören. Dagegen dürfe man n'cht länger zögern, die
Beſoldungen der Lehrer aufzubeſſern und einheitlicher zu geſtalten.
Er halte es für die dringendſte Aufgabe des Unter
richtsminiſters, endlich hier einzugreifen Ein gang-
barer Weg wäre, dank der Hülfe des Herrn Finanz-
miniſters gefunden. Er müſſe aber der Behauptung entgegentreten,
als wenn er gern noch mehr für die Lehrer hätte thun wollen, der
Finanzminiſter aber unüberwindliche Hinderniſſe in den Weg geſtellt
hätte. Das Gegentheil ſei der Fall, der Herr Finanzminiſter ſei
ihm aufs Freundlichſte entgegengekommen und er erklärte ſich mit
ihm vollſtändig ſolidariſch. Es ſei in dem Geſetz auch für die
billigeren Orte den Lehrern ein Minimaleinkommen garantirt worden,
aber man mußte ſich darauf beſchränken, den Lehrern eine be
ſcheidene zu ermöglichen. Selbſt wenn man
jedem Lehrer nur 100 Mark Zulage gewähren wollte, ſo bedeute
dieſes bei 63 000 Lehrern rund 6 Millionen Mark. Es heiße
alſo vorſichtig ſein. Man habe deshalb den Schwerpunkt
nicht auf das Minimalgehalt, ſondern auf Dienſtalterszulagen legen
müſſen. Es werde behauptet, die Vorlage wolle die großen Städte
zu Gunſten des platten Landes belaſten. Er werde in der Kommiſ
ſion nachweiſen, daß eine ſolche Ungerechtigkeit nicht beabſichtigt ſei.
Er werde nicht ſo thöricht ſein, ſich die großen Städte gleich von
vornherein zu Feinden zu machen. Man könne die Schullaſten nicht
von der Schulpflicht trennen, eigentlich müßte jeder Staatsbürger
ſeine Quote zu den Schullaſten beitragen. Das widerſpreche aber

aller Tradition. tan dem Schulweſen betheiligt und damit die glän-
zendſten Erfolge errungen. Die großen Gemeinden
würden bald einſehen daß man ihnen nur ſtaatliche Znwendungen
entziehe, die ihnen ungerechter Weiſe zugewandt ſeien (Unruhe im
8 Die Schullaſt foll vertheilt werden nach Maßgabe der

eiſtungsfähigkeit. Die Verfaſſung verlange Staatsunterſtützung
Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit: Nun beanſpruchen die Schulaus-
aben in den Städten 89 pCt., auf dem Laude 320 pCt. der Ein
ommenſteuer. Beſonders ungünſtig geſtalte ſich das Verhältniß für

das platte Land im Oſten. Es ſei eine Härte, zu ſagen, die
Städte tragen ihre Schullaſt allein, mögen es die ländlichen Orte
auch thun ein Schulgebäude koſtet der Stadt wenige Prozente der
Einkommenſteuer, in einem ländlichen Orte Tauſende von Prozenten.
Er ſei überzeugt, die Schule gelte Allen gleich viel, ſtehe Allen ohnedeine gleich hoch. Deshalb werde er Allen die Hand
bieten, ein Werk zu Stande zu bringen, das der Schule und damit
dem Vaterlande zum Segen gereichen wird! (Bravo!) Es ſind 15
Redner gegen und 11 Redner für die Vorlage gemeldet.

Schluß in der Abendausgabe.)

Telegramme.
Berlin, 31. Januar. Der Amneſtieerlaß des Kaiſers,

der bekanntlich einen Tag vorher, bevor er im „Reichsanzeiger“
erſchien, vom „Vorwärts“ veröffentlicht wurde, beſchäftigt gegen
wärtig die Behörden. Jn der Buchdruckerei von Mittler und
Sohn, wo bekanntlich der Militärerlaß gedruckt wurde, fand
eine eingehende Unterſuchung ſtatt. Von jedem Angeſtellten
wurde ein Lebenslauf eingefordert, insbeſondere von den vor

der Polizei

wenige Augenblicke nach der
eine ganz ſonderbare Kopfbildung aufwies.

Statt deſſen habe man die Gemeinden eng

beſtraften. Schriftfetzern und Stereotypeuren. Von
angeſtellte Verhöre fanden ſtatt.

kurzum die Kriminalpolizei hat ſich die größte Mühe gegeben,
um den Thäter zu ermitteln. Man nimmt an daß der
Schuldige ſich nicht unter dem Druckereiperſonale befindet,
ſondern daß ſich ein Beamter einer Jndiskretion ſchuldig gemacht
hat, da bei der Behörde der Erlaß ſchon einige Tage vor der
Veröffentlichung entworfen wurde und Jedem zugänglich war.
Feſt ſteht, wie ein Berichterſtatter uns ſchreibt, daß man in
der Vorwärtsredaktion nicht weiß, wer der Abſender des betr.

Schriftſatzes geweſen. tiel, 31. Januar. Das Boot des Fiſchers Leptien aus
Woldenbuürg iſt beim Friedrichsorter Leuchtthurm angetrieben.
Vater und Sohn ſind tot.

Wien, 31. Januar. Die „Politiſche Correſpondenz“ er
klärt die Auslaſſungen einer gewiſſen Preſſe des Jn und
Auslandes über eine beabſichttge Aenderung der Thronfolge
Ordnung als kindiſche Erfindungen und weiſt nochmals
auf die völlige Grundloſigkeit dieſer Kombinationen hin, ſowie auf
das Unziemliche, das in der tendenziöſen Fortſpinnung dieſer Gerüchte
Jelegen e Die Behauptung vollends, daß ſeitens des Miniſteriums

des Auswärtigen in dieſer Beziehung ein amtlicher Schrift-
wechſel mit den auswärtigen diplomatiſchen Vertretungen Oeſter
reichUngarns geführt worden ſei, ſei ein läppiſcher Verſuch, einer
Unwahrheit durch eine andere Halt zu verleihen.

Paris, 31. Jan. Jm ſechſten Stock eines kleinen Hotels
ſtarb ein alter Geizhals (Amerikaner). Bei der Durchſuchung
ſeines Nachlaſſes wurden in einer alten Kiſte 2 Millionen Pfund
Sterling gefunden.

St. Petersburg, 31. Jan. Das „Journal de St. Péters
bourg“ ſchreibt: Gewiſſe Organe der ausländiſchen Preſſe haben

in den letzten Tagen äußerſt phantaſtiſche Nachrichten verbreitet,
welche dazu angethan ſind, Ueberraſchung und Argwohn her-
vorzurufen, als ob es ſich bald um den Plan einer Theilung
des türkiſchen Reiches, bald um ein Bündniß zwiſchen Rußland
und der Türkei handele. Es iſt kaum nöthig zu ſagen, daß
alle dieſe Gerüchte nicht die mindeſte Begründung haben.

Adahogamnus, 31. Januar. (Stephanimeldung.) Geſtern
Abends 8 Ühr traf Galliand mit ſeinem Bataillon ein.
Galliano war Morgens aus der Umgebung von Hauſen
aufgebrochen, wo geſtern Abend die abgeſandte ſchoa
niſche Armee eintraf. Baratiere war um 1 Uhr
voni Lager aufgebrochen, um Galliano entgegenzugehen.
Baratieri brachte Galliano die Anerkennung des Königs und
Vaterlandes für die Offiziere und verwundeten und eingebornen
Soldaten, die bewunderungswürdig durch ihren Geiſt und ihre
Haltung geweſen ſeien. Galliano führte Waffen, Munition
und Gepäck mit ſich. Bei ihm befand ſich ein Unterführer
n Wens. Die Truppen erwieſen Galliano militäriſche
Fhren

Aus Nah und Fern.
Jnfolge unglücklicher Liebe in den Tod gegangen. Der

bekannte Arzt Dr. Wiwotzow, welcher den verſtorbenen Zaren ein
balſamirte, hat ſich vergiftet. Der Beweggrund zu der That war

unglückliche Liebe. Der 55-jährige Mann hatte ſich in ein ganz
junges Mädchen verliebt und ihm einen Antrag gemacht. Die
Werbung wurde nicht angenommen. Dr. Wiwotzow ging nach Hauſe
und machte ſeinem Leben ein Ende.

Ein kaiſerliches Guadengeſchenk wurde dem Schuhmacher-
meiſter Schmidt aus Bromberg zu Theil. Der Mann, welcher an
dem Geburtstage des Kaiſers ein Alter von 75 Jahren erwöchte,
hatte an den Monarchen die Bitte gerichtet, ihm an dieſem Tage
eine kleine Unterſtützung g gewähren, da er durch ſein hohes Alter
in der Ausübung ſeines Berufes beſchränkt ſei. Die eingegangenen
Erkundigungen ergaben, daß Schmidt thatſächlich in dürftigen Ver
hältniſſen lebe. Seiner Bitte wurde daher durch Ueberſendung eines
größeren Geldgeſchenkes gewillfahrt.

Angsgewieſen. Der Inhaber Noak der Firma H. Dollfus in
Mülhauſen iſt wegen deutſchfeindlicher Demonſtrationen aus den
Reichslanden ausgewieſen worden. Er hatte einen Ballſaal mit
einer Abbildung des Belforter Revanchedenkmals dekorirk.

Selbſtmordverfuch veim Kaiſerfeſtmahl infolge Streitig
keiten mit ſeinem Vorgeſetzten bei dem Kaiſerfeſtmahl machte Haupt
mann v. Manteuffel in Stettin einen Selbſtmordverſuch. Schwer
verletzt wurde er in ein Krankenhaus gebracht.

Ein „Cyklopenkind“. Eine äußerſt ſeltene Anomalie wurde
in der geſtrigen Sitzung der Berliner Mediziniſchen Geſellſchaft ſeitens
eines als Gaſt ambeſenden Arztes demonſtrirt: ein Kind, welches nur

eburt am Leben geblieben war und

n Das Haupt war nachoben durch eine enorme Geſchwulſt vergrößert und was das Merk
würdigſte war die Stelle der Stirn, die zwiſchen den Augenbrauen
gelegen iſt, enthielt eine Höhle, in der ein Augapfel ſaß. Zu beiden
Seiten deuteten zwei ſchwache Einkerbungen den normalen Sitz der
Augen nur ſchwach an. Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat, an den

ſo naheliegenden Vergleich mit dem vom Sänger der Odyſſee ge
ſchilderten wilden Polyphem und ſeine Geſellen anknüpfend, dieſe
Mißbildung „Cyklopenauge“ genannt.

Der beſtohleue Botſchafter. Dem deutſchen Botſchafter in
Konſtantinopel, Fürſten Radolin, war im Juni v. J. an Bord des
Dampfers „Delos“ ein Reiſekoffer mit werthvollem Inhalt geſtohlen
worden. Der Dieb iſt nun feſtgenommen worden. Es iſt ein

Matroſe eines gegenwärtig im Hamburger Hafen liegenden Afrika-
dampfers, der zur Zeit des Diebſtahls in Alexandrien auf dem

„Delos“ bedienſtet war und jetzt wiederum eines Diebſtahls be
ſchuldigt wird. Der ſofort in Unterſuchungshaft abgeführte Thäterhat bereits ein offenes Geſtändniß abgelegt. vagad will zwei

Komplizen gehabt haben, welche jedoch nach dem Diebſtahl vom
Bord deſertirt ſeien.

Anſprache des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen von Pommer-Eſche bei
Eröffnung der Landwirthſchaftskammer.

Die bereits in geſtriger Abendausgabe in kurzem Auszug
re re bringen wir nachſtehend nochmals ausführlicher
zum Abdruck.

„Meine Herren! Bei Jhrer erſten Zuſammenkunft iſt es mir
vergönnt, zu Jhnen zu ſprechen. Unſere Provinz Sachſen iſt ſeit
etwa 50 Jahren zu einer hohen Blüthe in der Landwirthſchaft ge
langt; in vieler Beziehung iſt ſie vorbildlich und bahnbrechend ge
weſen und hat durch eigene Kraft und Thätigkeit unter Mitwirkung
eines vorzüglich geleiteten landwirthſchaftlichen Centralvereins
o e ktin den lext Jahren die L bſeider hat in den letzten Jahren die Landwirthſchaft ſchwer gelitten, es laſtet ein Druck auf ihr je höher das Anlagelapat

wird, das in ihr ſteckt, je größer das Betriebskapital iſt, mit dem
ſie arbeitet, deſto größer wird die Gefahr der Verluſtrechnung ir
dieſer ſchweren Zeit.

Wir können uns nicht verhehley, daß in den letzten Jahren
ungeheure Summen in unſerer ſächſiſchen Landwirthſchaft verloren
ſind, aber die Landwirthſchaft läßt den Muth nicht ſinken, mit un

eſchwächter Kraft arbeitet ſie weiter, um durch Fortſchritte in der
rzeugung der Produkte und in deren Verwerihung das land-

wirthſchaftliche Gewerbe wieder zu heben und damit dieſe feſteſte
Grundlage des Staates ihm zu erhalten. Der landwirtbſchaftliche



ZentralVerein unſerer Provinz hat 1890 die Anregung gegeben,ſeiner auf r und Bpferwilliglett der eagenen Land
wirthe beruhenden Thätigkeit eine ſichere Grundlage durch geſetz

liche Gewährung des Beſteuerungsrechtes zu geben. Am 30. Juni
1894 wurde dann eine königliche Verordnung erlaſſen, nach der zum
Zweck der korporativen Organiſation des landwirthſchaftlichen Ge
werbes Landwirthſchaftskammern errichtet werden können. Wie die
Provinz Sachſen erheblichen Antheil an dem Zuſtandekommen
dieſes Geſetzes gehabt hat, ſo iſt ſie auch, wenn ich nicht irre, die
erſte Provinz des Landes geweſen, die mit Einſtimmigkeit den Be
ſchluß gefaßt hat, eine ſolche Kammer zu errichten. Durch könig
lichen Erlaß vom 3. Auguſt 1895 wurde dann die Errichtung der
Kammer angeordnet der am 7. Oktober 1895 erlaſſenen Wahl
ordnung gemäß ſind darauf die Wahlen zur Kammer vollzogen,
gegen die Einſprüche nicht erhoben worden ſind und gegen die
r die Prüfung der Wahlverhandlungen keine Bedenken ſich
ergeben.

Die Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen iſt ihrer
Entſtehungsgeſchichte nach die erſte, die im den Staat zzu
ſammentritt. Jch hege das Vertrauen und die Zuverſicht, daß ſie

ihre in 2 des Geſetzes vorgeſehene Aufgabe voll erfüllen wird,
daß ſie alle im ſelben Geiſt und mit derſelben nur auf die
praktiſchen Ziele, die der Centralverein verfolgte, gerichteten Energie
die landwirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz Sachſen wahr-
nehmen wird an Stelle des landwirthſchaftlichen Eentralvereins,
aber auf geſicherter Grundlage. Jch und Alle,
die mit gewirkt haben, haben das Vertrauen daß
die feſte Organiſation nicht behindert, ſondern geſtärkt
werden wird. Jch möchte es nicht unausgeſprochen laſſen, daß
der Gedanke ſtaatlicher Bevormundung mir fern liegt, und
daß ich wünſche und hoffe, daß die freiwillige Thätigkeit der ein
zelnen Landwirthe ſich gegen die Kammer nicht minder willig und
opferbereit als gegen den landwirthſchaftlichen Zentral Verein er
weiſen wird.

Ich wünſche und hoffe weiter, daß Mittel und Wege gefunden
werden möchten, daß das land wirthſchaftliche Vereinsweſen unſerer
Provinz und der benachbarten Staaten in ungeſchwächter
Lebenskraft erhalten bleibt. Es gereicht mir zu beſonderer
Freude, daß die Staatsminiſterien zweier Nachbarſtarſtaaten, näm
lich die herzoglichen Staatsminiſterien zu Gotha und zu Deſſau,
mir den Wunſch zu erkennen gegeben haben, daß ihre Hauptvereine
auch ſerner in gleichem Streben und gleicher Arbeit mit uns ver
bunden bleiben.

Jch ſchließe mit dem Wunſche, daß die Thätigkeit der Kammer
ſich für die Landwirthſchaft unſerer Provinz und des ganzen
Vaterlandes förderſam zeigen möge, daß Gottes Segen auf ihrer
Arbeit ruhen und die Landwirtſchaft wie früher blühen und ge
deihen möge.

Eröffunng der Landwirthſchaftskammer
der Provinz Sachſen

Halle, den 30. Januar.
Zu wirklichen Mitgliedern des Vorſtandes der

Kammer wurden dann, ebenfalls durch Zuruf gewählt die Herren
Landeshauptmann von Bismarck-Brieſt, Amtsrath Elsner-
GroßRoſenburg, Oekonomierath Dietrich Schwaneberg, Landes
Oekonomie-Rath von Mendel-Halle, Amtsrath, von Zim mer-
mann Benkendorf, Gutsbeſitzer Weſche Raunitz, Rittergutsbeſitzer
von Lingenthal-Großkmehlen, Rittergutsbeſitzer von Hell-
dorf -Zingſt, Rittergutsbeſitzer Sch i rm er Neuhaus, Amtsvorſteher
Ritze-Kirchheim und Freiherr von ErffaWerneburg.

Zu Stellvertretern derſelben wurden gewählt die Herren Amk-
mann Nachtig all Scharpenhufe, Amtsrath Weydemann-
Hausneindorf, Amtsrath Henneberg Waſſerleben, Oberamtmann

imb urgFienrode, Rittergutsbeſitzer Roh de Wachsdorf, Graf
ohenthal-Dölkau, Oberamtmann Oſterland- Salzfurth,

andrath von Werder-Halle, Graf von der Schulenburg-
Vitzenburg, Rittergutsbefitzer r Felchta und Rittergutsbeſitzer
von Ehriſten-Werleshauſen.

Es wurden dann noch als Mitglieder mit berathender
Stimme die Herren Geh. Reg.-Rath von Nathuſius-Halle,
der bisher Direktor des Centralvereins geweſen, Geh. OberReg.
Rath Prof. Dr. Kühn- Halle, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ma er
cker -Halle, der Vorſitzende des Provinzial-Ausſchuſſes, Graf W ar-
tensleben, ſowie deſſen Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer Baron
von Bülow Dieskau, Oberamtmann Brauſe Winningen und
der erſte Direktor der Landſchaft der Provinz Sachſen, Freiherr von
Guſtedt, gewählt, ſowie beſchloſſen, daſſelbe Recht auch den Ver
tretern der anhaltiſchen und gothaiſchen Regierung zu zu billi gen.

Nachdem der Herr Oberpräſident Excellenz von Pommer-
Eſche dann die Wahlhandlungen zu den Akten der Kammer über-
wieſen hatte, übermittelte er ein ihm vom Herrn Landwirthſchafts-
miniſter zugegangenes Schreiben vom 27. Januar d. J., welches
allen zu gründenden Landwirthſchaftskammern zugehen wird.
Aus dem unmfangreichen Schriftſtück, welches nun
ur Verleſung gelangte, ſei hier hervorgehoben, daß der
andwirthſchaftsminiſter der Kammer die beſten Wünſche für eine

gedeihliche und erfolgreiche Thätigkeit ausſpricht und zugleich nach
haltige Förderung der Arbeiten der Kammer, ſoweit dieſelbe nach
Verhältniſſen ohne Schädigung gleichberechtigter Intereſſen möglich
iſt, in Ausſicht ſtellte. Es ſei wünſchenswerth, wenn die Kammer,
da ihre Anträge nicht nur der Zuſtimmung des
Landwirthſchafts Miniſters ſondern auch noch anderer Stellen
bedürften, ſo werde ein Erfolg der Arbeit um ſo mehr geſichert ſein,
wenn die Anträge ſich nicht auf allgemeine Fragen beſchränkten, ſondern
wirklich praktiſch durchführbare Gegenſtände enthielten. Es ſei
Werth darauf zu legen, daß die Landwirthſchaftskammern ſich auf
allen Arbeitsgebieten möglichſt erfolgreich bethätigen deshalb möchten
dieſelben ſich nicht der landwirthſchaftlichen Intereſſen Vertretung
allein, ſondern überhaupt allen Aufgaben widmen, der
bisher die Zentralvereine ihre Arbeiten widmeten. Den Kammern
würden in Jukunft nicht nur die Subvention zugeführt werden,
welche bisher die Zentralvereine erhalten hätten, ſondern im Be-
dürfnißfalle werde, wenn die vorhandenen Mittel ausreichten, noch
eine Erhöhung der Unterſtützungen eintreten. Das Schreiben des
Miniſters hebt weiter noch Maßnahmen betreffs der Verbindung der
Kommunen mit den landwirthſchaftlichen Vereinen, ſowie über die
Erhebung der Beiträge und die Verwendung der vorhandenen Mittel
hervor. eiter wurden die Verträge wegen Uebernahme des Ver
mögens des landwirthſchaftlichen (462 705 M.) und
desjenigen des Verbandes zur Beſſerung der ländlichen Arbeiter
verhältniſſe (12 730 M.) durch die Kammer und die Satzungen der
etzteren genehmigt. (Ein Schlußartikel folgt in der Abendausgabe).

Auf das von der Landwirthſchaftskammer an Seine
Majeſtät den Kaiſer abgeſandte Telegramm (f. eſtrige Abend-ansgabe) iſt noch geſtern Abend an den PLaſidenten der
Landwirthſchaftskammer folgende Antwort eingelanfen:

Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben aus dem Huldigungs-

telegramme mit Freuden erſehen, daß die Landwirthſchaftskammer
der Provinz Sachſen ihre Thätigkeit begonnen hat. Se. Majeſtät
laſſen für den Ausdruck treuer Hingebung herzlich danken und
wünſchen der Arbeit der Landwirthſchaftskammer einen reichge
ſegneten Erfolg.

Auf Allerhöchſten Befehl

von Lucanus
Geheimer Kabinetsrath.

Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Januar,
Der Nochdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Bezirks nErfurt und Halt Eiſenbahnrath, umfaſſend die Direktionsbezirke
welcher ſich zuſammenſetzt aus Vertretern der

Staatsbehörden, des Handels, der Jnduſtrie und des Gewerbes hielt
geſtern Mittag hierſelbſt eine Sivng ab. Aus den Verhandlungen
iſt Folgendes mitzutheilen. Auf eine Eingabe der Einwohner
der Ortſchaften Zſcherben bei Halle und Wansleben
bei Teutſchenthal, kleine Stationen der HalleCaſſelerEiſenbahn, ſoll
der eingezogene nen Nr. 604 in den Sommerfahrplan
wieder eingeſtellt werden. Der Zug geht Morgens kurz vor 7 Uhr
hier ab. Dem Antrage der hie Handelskammer,
einen Perſonenzug zwiſchen Halle und Erfurt, der Abends 9 Uhr
hier abgelaſſen wird und auf allen Stationen anhalten ſoll, einzulegen,
wurde ſtattgegeben, dagegen ein weiterer Antrag derſelben, den Schnell
zug D 5 in Großheringen halten zu laſſen, abgelehnt. Der Verein
Bitterfelder Jnduſtrieller hatte Anträge bezüglich Aende-
rungen in Fahrplänen, Einführung eines Ausnahmetarifs für
Kohlen und Getreide, ſowie Fahrtbegünſtigungen für die Station
Bitterfeld eingebracht und ſolche durch Herrn Bergwerksdirektor
Voigt-Bitterfeld begründen laſſen. Die Fahrplanänderungen be-
ziehen ſich auf beſſere Anſchlüſſe in der Richtung Leipzig über Delitzſch,
Berlin über Gräfenhainichen und Pretſch über Pratau; es ſoll dieſen
Wünſchen Rechnung getragen werden. Der beantragte Ausnahmetarif
indeſſen wurde abgelehnt. Es handelte ſich hierbei lediglich um eine
Verbindung mit Düben, nach welcher Gegend viel Kohle verladen
wird. Ein Antrag Bitterfelder Geſchäftsleute
wünſchte eine Aenderung in den Beſtimmungen über die Fahrkarten
auf der Strecke Bitterfeld Halle Leipzig und zurück über Delitzſch
oder umgekehrt, ſogenannte Tourenkarten, damit in einer Tour
Halle und Leipzig beſucht werden können. Dieſe Bequemlichkeit für
das Publikum beſtand bereits, doch wurde hiervon kein
rechter Gebrauch ſeitens des Publikums gemacht. Der An-
trag wurde daher abgelehnt. Der Herr Eiſenbahnminiſter
wünſcht, daß dem Publikum, vor allem der arbeitenden Klaſſe, an
den Sonntagen zwecks Vornahme eines Ausfluges in Gottes freie
Natur nach der Wochenarbeit ſogen. Sonntagsfahrkarten
zu ermäßigten Preiſen auf den Stationen ausgegeben werden.
Auf der Thüringiſchen Eiſenbahn beſteht dieſe Einrichtung ſeit
Langem und es wird auch fleißig Gebrauch gemacht. Für die
Linie Bitterfeld-Jeſſnitz in Anhalt ſollen im Sommer
auch ſolche Fahrkarten ausgegeben werden. Es wurden noch ver-
ſchiedene Wünſche laut, dieſelbe Einrichtung auch auf anderen Eiſen
bahnſtrecken, ſo Halle--L eipzig, Bitterfeld Deſſau, Bitterfeld--Halle
zu treffen. Die Direktion ſagte eine Befürwortung zu. Am Beſten
wäre es ſchon, es würde dieſe Einrichtung überall, auf allen
Stationen der beiden Direktionsbezirke eingerichtet.

Die Halleſche Vörſe hielt geſtern ihre ordentliche dies-
jährige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann
Liebau erſtattete den Jahresbericht aus dem zu entnehmen, daß
die Arbeiten des Vorſtandes im verfloſſenen Jahre ſich nicht un
weſentlich vermehrt haben. Es iſt alles geſchehen, um die Intereſſen
des Handelsſtandes zu vertreten. So iſt eine Beſchwerde an den
Herrn Handelsminiſter bezüglich des Vorgehens der Produzenten ge
richtet worden. Darauf iſt fol gender Beſcheid ergangen „Der
Handelskammer erwidere ich auf den Bericht vom 22. November
vorigen Jahres, daß ich die Beſchwerden, die aus

den Kreiſen des Handelsſtandes über Benachtheiligung der Händler
gegenüber den Produzenten bei den Naturalieneinkäufen der Militär-
verwaltung erhoben worden ſind, bereits anläßlich gleichartiger Vor
ſtellungen anderer Handelskammern und wirthſchaftlicher Vereine zur
Kenntniß des Herrn Kriegsminiſters gebracht habe. Der genannte
Herr Miniſter hat darauf erwidert, daß für alle Beſchaffungen im
Bereiche der Militärverwaltung von jeher der Grundſatz leitend ge
weſen ſei, freihändig da zu kaufen, wo die Verwaltung am beſten
und billigſten bedient werde, und daß keine Ver-
anlaſſung vorliege, in dieſer Handhabung des Anlauſsgeſchetes
eine Aenderung eintreten zu laſſen. Der Miniſter
für Handel und Gewerbe. JA. Lohmann.“ Die vom Kaſſirer,
Herrn W. Böhr gelegte Jahresrechnung wies in Einnahme und
Ausgabe gleich 4455,61 Mk. nach, 131 M. wurden auf neue Rechnung
vorgetragen. Hierauf fand unter Vorſitz des Herrn Kaufmann
P. Ho t meiſter die Wahl der Mitglieder der Börſenkommiſſion
ſtatt. Es wurden gewählt die Herren A. Anſchütz, H. Arndt,

Böhr, P. Ganzer, Reinhardt, B. Reinicke,
H. Weineck in Halle, Hildebrand-Böllberg und Eberius-
Döllnitz. Es wurden noch Kaſſenreviſoren gewählt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Sanle und Uunſirut,

Fall.39. 20. Januar
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Scewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 1. Februar Vielfach bedeckt, Nebel, Nieder
ſchläge, nahe Null.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neue türkiſche Anleihe. Wie man der „Pol. Korr.“ aus

Konſtantinopel berichtet, nehmen die Verhandlungen wegen Abſchluß
einer neuen Anleihe unausgeſetzt die volle Aufmerkſamkeit der Pforte
in Anſpruch. Jn erſter Reihe ſteht derzeit wieder der Plan einer
neuen Anleihe mit der Tabakregiegeſellſchaft, die bekanntlich ein Er
gebniß von einer Million Pfund liefern ſoll. Außerdem 1. eine An
leihe mit der Banque Ottomane im Nominalbetrage von 3 Millionen
Pfund 2. die verſchiedenen Pläne betreffend Anleihen auf Grund
der Einführung von Monopolen für diverſe Gebrauchs und Genuß-
mittel; 3. ein von der Deutſchen Bank in Berlin der Pforte unter
breiteter Plan, über deſſen Grundlage bisher noch nichts bekannt

eworden iſt. Schließlich iſt zu konſtatiren, daß der vom Bankhauſe
rlanger in Frankfurt a. M. vertretene Plan der Emiſſion einer An

leihe auf Grund der Verpfändung der Einnahmen der Leuchtthürme
und des Brückenzolles als vollſtändig abgethan betrachtet werden kann.

Viehmärkte
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Januar.

7 -7 Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. a. v. kauft verkauft
6 Rinder,

davon: 1 Ochſen,
2 Färſen,
2 Kühe,
1 Bullen,

3 Kalben,
Hammel, Schafe,
davon Lämmer,

141 Schweine davon,
141 Landſchweine,

Ungariſche.

Geſchäftsgang: ruhig. g.GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 12 Rindex (davon 1 Da ſen, 2 Kalben,
1 Bullen), 5 Kälber, Schafe, 284 Schweine (davon 284 Landfchweine,

Zuſammen 299 Schlachtthlere.

t2211

e t d

t tn sten t t tlttien III l t i

8 Kühe,
Ungarn,

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Januar 1886.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
e.

Zum Verkaufe
ſtanden:

Lebend Lebend

du
alität II. Quatität III. Qualſtiſt

128 Rinder, davon
58 Ochſen12 Kalben.

61 Kühe T27 Bullen 77564 Kälber? 37318 Schafoiehs. 301546 Schweine, davon

1546 Landſchweine. 46Bakonier e

s 1

2526 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: und ſchleppend, und 2 mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 482 Rinder (davon 188 Ochfen, 34 Kalben, 194 Kühe,

78 Bullen), 79i Kälber, 851 Schafe, 2694 Schweine (davon 2694 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4828 Schlachttbiere.

Kölu, 30. Jan. Auftrieb: 1002 Schweine, Ia. zu 74—80
Mark, IIa. 68--73 IIIa. 65 67 900 Kälber, Ia 65--70
Ia. 57—64 IIIa. 53 56 150 Schafe, Ia. 64. II.
59 63 IIIa. 55-58 A. die 50 kg Schlachtgewicht.

Marktberichte.
Mehlbörfenverein zu Halle a. S., 30. Januar. Preiſe für

100 Kilogr. netto. Kaiſer-Auszug 27,50 Mk., Weizenmehl 00 23,00--
23,50 Mk., do. O 22,00--22,50 Mk., Roggenmehl 0 20,50--21,00 Mk.,
do. O I 19,50--20,00 Mk., Futtermehl 12,50 Mk., Roggenkleie 9,50 Mk.,
Weizenkleie 9,00 Mk., Weizenſchaale f. 9,00 Mk., Haidemehl 33 Mk.

Wagaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 30. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raubweizen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez,, loco 148--162 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 367 Mk. bez., geber
havelländ. 159,5 Mk. ab Bahn, Mk. ſrei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
158 158,50 158 Mk. bez. per Juni 158,75--559 bez. Juli 159,25--158,25 Mk. bez.

Roggen rer 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter getündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120--127 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 124 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn bez. wenlg
kammer k. ſrei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 129 129,5--129 Mk. bez.
Juni 129 129,5--129 Mk. bez. Juli 128,75--529 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--128 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. leco unvezändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 116--126 Mt. bez., feiner 128
bis 136 Mk. dez., geringer mit Geruch NMk, bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118 128 Mt. bez., feiner 130- 142 Mt. bez., geringer u Mt. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 116-126 Mt. bez., ſeiner 125——135 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez. neuer
Hafer Mk. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mt. bez., per Mai 122,50 Mt. bez. Juni 123,75 Mk. bez-
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 190--106 Mk. nach Qualität, runder 101--104 Mk.
bez., amerik. 101-104 Mk. frei Wagen bez., fontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 20. Januar. (Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 152-159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148 155 Mk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 140 148 Mt., Roggen alter 129--133 Mk., neuer u Mk., Cbevalier

gerſte 155 170 Mk., Landgerſte 122--138 Mk., Hafer 122--129 Mk. für 1000 Kilogr.
Stettin, 20. Januar. Weizen loco behauptet 142-154 Mk., per April-Mai

157,09 Mk., per MaiJuni 158,00 Mk. Roggen loeo matter, 121--126 per
April-Mai 127,60 Mk., per MaiJuni 128 90 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk
118 Mk.

Köln, 30. Januar. Weizen alter dieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder
loco 16,265, per Jannar. Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 14,90, per
Januar. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 1,50.

Mannheim, 30. Januar. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,80.
Roggen per März 13,10 Mk., per Mai 13,10 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,85.

Hamburg, 509. Januar. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 156 158 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 144-148 Mk., loco feſter
loco neuer 87-—90. Hafer feſt. Gerſte feſt. 2Wien, 30. Januar. Weizen per Herbſt 7,50 Gd., 7,52 Br., per MaiJuni 7,42
Gd., 7,42 Br., per Frühjahr 7,57 Gd., 7,39 Br. Roggen per Herbſt 6,45 Gd., 6,47
per MaiJuni 6,76 Gd., 6,78 Br., per Frühjahr 6,80 Gd., 6,82 Br. Mais per
e Gd., Br., per MaiJuni 4,70 Gd., 4,72 Br. Hafer per

ruſſiſcher

erbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br. rPeit, 30. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,21 Gd., 7,21 Br., per Frühjahr
7,02 Gd., 7,04 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,41 Gd.,
6,43 Br. Haſer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais per Dej. Gd., Br., per Mal-Juni 1896 4,37 Gd., 4,39 Br.

Paris, 30. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,35 per
Feb. 15,65, per MärzJuni 19,20, per MaiAuguſt 19,45. Roggen ruhig per

Jan. 10,80, per MaiAuguſt 11,60. g.Paris, 30. Jan. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,65 per Feb.
18,80, per März-Juni 19,45, per Mai-Auguſt 19,80, Roggen ruhig, per Januar

Weizen auf Termine feſt, per März 162, per
11,00, per Mai Auguſt 11,65.

auf Termine feſt, per März 107, per Mai 107,
Amſterdam, 30. Jannar.

Mai 163. Noggen loco träge,
Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. HaferPetersburg, 30. Januar.

koco 3,39.
London, 30. Januar. An der Küſte
Antwerpen, 306. Januar. Weizen

behauptet Gerſte feſt. uNew-Vort, 30. Jannar. (Telegramm). Weizen loco 79 per Januar 7312
per März 74 per Mai 72 per Juni 717 Mais per Januar 36
Febr. 365 per Mat 362 Medhl 2,70. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 39. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 63 per Februar 63
Mais per Januar 22

Zucker.
Hamvburg, 30. Januar. (Schlußbericht.) Nüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8809

Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Jan. 11,82 per März 31,90,
per Mai 12,02, per Auguſt 12,30, per Oktober 11,221,, per Dezember 11,17

Paris, 30. Jannar (Schlußhericht.) Rohzuder ruhig, 88 Prozent loco 29,25,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 33,12 per Februar 33,25,
per März Juni 33,75, per Mai-Anguſt 34 122

London, 30. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 132 ruhig, RüdenRodzucker

loco I ruhigNew-9ork, 30. Jannar. Zucker: Muscovado 2 Eents; roh Eentrifugal 3
Cents, raff. granul. 45 Cents.

Weizenladungen angeboten
ruhlg. Seggen ruhig. Hafer

Kaffee.
Hamburg, 30. Januar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jannar
per März 65,650, per Mal 64,50, ver Sept. 660,50. Ruhig-
Havre, 39. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.

Kaffee good average Santos per Februar 82,00, per März 86,25, per Mai 73,75,
Kaum behauptet.

Havre, 30. Januar. Telegramm von Deimann, Ziegler u. To.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 39. Januar. Japa- Kaffee good ordinary 51,50.

Petrolenm.
e Bremen, 30. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

6,20 Br. Tendenz: Beſſer.
Hamburg, 36. Januar. Petroleum koco ſeſter, Standard white loco 6,10.
Stettin, 30. Januar. Petroleum loco 10,65.

o Antwerpen, 30. Januar. (Scdlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,26
Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
e Berlin, 30. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kün. igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs
preis 37,20, per dieſen Monat 28,9 Mk. bez., per Mai 39,5--39,8- 39,5 39,6 Mk. bez.
rer Juni 29,8—39,9 39,7 per Juli 49-42,2 38,0 Mk. bez., per Auguſt 40,2-40,6--40,1
Mk. bez., per September 49,4 40 6 40,3—40,4 Mk. bez.

Hamburg, 30. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar -Feb.
172 Br., per AprilMai 175 Br., per MaiJuni 17, Br. eStettin, 30. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſtener 33,40.BVreslau, 30. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 59 Mk,
Verbrauchsabgabe per Jan. 51,00, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 31,50,

Paris, 30. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 31,00, per Februar 31,56,
per März-April 31,75, per Mai-Auguſt 32,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
e Berlin, 360. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,5 Mk. bez., per Mai 47,5 Mk. bez., per Oktober 47,7 Mk. bez.

Hamburg, 30. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,50.
Breslau, 30. Januar. Rüböl per Januar 45,00, per Mai
Köln, 30. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 59,10 Br.
Stettin, 39. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 47,20, per Ayril-

Mai 47,50.
Paris, 30. Januar. Rüböl behauptet, per Jannar 55,50, per Februar 55,75,

per März-April 55,75, per MaiAuguſt 55,00.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 30. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--170 Mk.
iktorig Erbſen 155 170 Mk., Futterwaare 126— 135 Mk. nach Qualität

17 per Feb.-März

nach Qualität
per 1000 Kilo-



e

ramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—-40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen
o Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhaufen, 30. uar. Kochlinſen e Mk., Kocherbſen 14,00——148,00
Mark, Speiſebohnen 22 „o00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 30. Januar. (Amtlich.) h neue Mk. per 100 Kilo

granim. trockene er 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.Nordhaufen, 30. ar gearteter 330-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare brempt 14,26 14,50 Mk.

r per ebruar Mai Mk., Rartofſeimehi prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferun Reg FebruarMai 14 06--1425 Mk., SuperiorStärke15 15,00 Mk., SuperiorMehl i. e Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Verlin, 30. Januar. (Amtl.) in von der Keule 1,20 160 Mt., Baug-
fleiſch 0,90.- 20 Me., Schweinefleiſch 1,00--i,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 M.,Hammelfleiſch 0,90-1, 50 Mtk., Butter 2,00--2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,80 bis

5,20 per Schock.
Nordhaufſen, 30. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keyle, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,Hammelfleiſch e 20 Mk., Kalbfleiſch 1.10--L20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
butter 1,70 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,00 2,20 Mk., Eier 1,27--1,34 Mk. per 1 Kilogramm. Tier 3,80-—4,00 Mk., Käſe 4,00—5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 29. Januar. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 28,00 M., ArmourSpezial 31,50 Mk., Chamberlain, Noe Co. 30,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
SquireSchmalz in Tierces 32,50 Mork, in Firkins 112 Pfd. 33,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 34,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,52 Mk. unverzollt.

Bremen, 36. Januar. Schmalz, Wilcox 31 Pfg., Armour ſhield 31 Pfg.
Cudahy 32 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck fhort clear middling loco 28 Pfg.

Berli
2,40 Mk.,

rn

Fiſche.

9,20 60 Mt.1 un k., derin, 30 Karpfen 1,20 2,40 Mk., Kale 1,20 2,60
Bleie 0,60 1,40 Mk. v Krebſe 8,00 12,00 R. per

Le ine
en, großeu 19 Pfg., kleine 14 e

r Steindutt 135 g., kleine 70 Pfg., Seezungen,

n 1 R 60 Pfg.,ſag t
große 140 2 n Umſeg

a e Wie

den u i er in

c c c c c c c

Baumwolle und Wolle.
La Plata.

April 3,32 N. per
42 NMk., per Dezember 3,42 Nk., per

Grundmuſter B.
Mai 3,85 Mk.

Januar
Be h n 340 r. ber Scetenber 340 r

e Haumwoüe, upland mibdüng loco 42*, Pfg. Wolle, nnſad

(Sdahlußbericht.) Baumwolle Umſatz 12000 Sallen,Liverpool, 29. Januar.
für Spekulation und

chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 ſo. ne C 200 Aer
Tabliau, große t kleine 15 Lagſſa is Pfa., Knurrhähne Pfg. R ort ich u
12 Pfg, Blaufiſch 18 Pfg Middüng amerikaniſche rv ver gantar derer Werth JuniJuit 4 atzſecpres-Mehl. ebruar Verkäuferpreis, e rBerlin, 30. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. O und per 100 Kilogramm ärzApril 42 e Verkäuferpreis, ug.Sept. a denn erprels,
brutto incl. Sack. kündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat ApriiViai hie Verkäuferpreis, Sept. Zktober e. Käuferpr

bez. per Februar 17 45 17,40 bez. per März bez., per April bez., per Mai Nai Juni 4 16 Verkäuferpreis, Okt. Nov. 4 e Käu reis.17,60 be per Juni 17, re
bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,69—19,75 bez., Nr. O 19,25--16,25 bez. Feine Narken über
Notiz bezahlt.

e L Nr. o 17,0 17,00 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,50 bez.
0 1,50 Mt. höber als Nr. O 1 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8,20——8,40 bez., Weizenkleie 8,20—8,40 bez. loko per 100 Kilogramm

netto T Sack.
ris, 39. Januar. (Schlußbericht.)40, r0, per Marz Junt 43,70, per MaiAuguſt 42,75.

Berlin,
Stroh. Heu.

(Amtlich.) Richtſtroh 3,56—4,16 Mk., Heu 3,50 -5,66 M.30. Januar.
für 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 30. Januar. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,75-—5,26 Me., für

Medl feſt, per Januar 40,55, per Februar
46 sh. I d.

30.
Amſterdam 35. Januar.
London3 Monat 43! Sſiri.

Zink 14 i Lſtrl., QueckſilberNfaow. 30. Januar, Schlußbericht.)

nuar.
let,

Rio de Janeiro, 29. Januar.
Vuenos-Ahyres, 29. Januar.

pan.

Metalle.
Bancazinn 36.50.

Silber 302 Lſirl., ChiliKupfer 427 Lſtrl., per
11 Lſfitrl.,

Wechſel auf London ſ.

Goldagio 229

Berantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

r Zinn 697 Lſirl.,
7 Lſtrl. 72 sh., II. 7 Lſtrl. 4Roheiſen. red nnbers warrants

Antwerven, 30. Januar. Schmalz per Febrnar 742 Margarine ruhig. 100 Kilogramm. Vormittags

J Pr. Eentr.Komm-. Obl. 3 100,30 G RybinskBologove l 100. 02 G nnoverſche Dank. 118,90 B xCo r ti 4 en Pr. Hop.i.B. ViI.xii.. io1i6o uſſ. Südwentbahn mburger Hopotheken Bank 8 |162 80 G Jnduſtrie-Actien
r O no tr l g do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 103, 90 bz. G Transkaukafiſche. 3 n amburger Com. u. Disk.-Bank 77 Ar imedes 41 106.75 b G

8 c do. do. bis 1900 103,90 bz. E Warſchau Wiener I0er Königsberger Vereinsbank 42 106,45 G u de zder Berliner Börſe vom 30. Jannar. b Hyp. V. e n gr. ser e 4 n n h h e a 7 ger Lehaeheez. o57 bz. GFran S ver v d. e ler n n e lenöurger ypotbetken S An(ErgänzungsCourſe.) 3 e et e e z h e7 i Bo en rebit ank ZarstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. 9 7J tſch S d d St ts 2 do. do. do. rz 116.. 42 Anatoliſche e 5 68, 60 bz. V Oldenburger Spar u. Leihbank 9 94 P. Wilmersdorf e 7en L Von un I spapiere. do. do. do. rz à 100. 4 Portug. EiſenbahnObl. I886. e 64 96 v G Preußsiſche Jmmob. R. p. St. be r u 9 a ehe 9 1252 b
do. do. do. unt. bis 195 4 e ne do. 1 e 36,50 G do. Leihhaus konv. III 6 e 7 ger n ne 5 D zgar r 7 17 v S do. do. do. rz. 100. 3 Schweizer Sntralban 1880 P z e 2e222 e 27 o aibus-Geſe ſchaſt Pr. i.ad. Präm.Anleihe 1867 770 z 1 eimarer Bank kono. 2 7 B sBaieriſche Präm. Anleihe e 98 4 156,00 b G 27 2 242 2 e 1886 e 7 ne Weſtfäliſche Bank. 6 125 535 G raunſchweiger Jute. cS T r e e W CiſenbahuPrioritäts-Obligationen. Se P e a r r 9773ö ind. Pr.-Anth. /2*38,10 bz r. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 7 tei Chein. Fabrik Scherin Aus 246.00 bDeſſauer St. Pr. Anl., 31 do. do. 5 5 t ringe 76Hamb. 50 T ir. Looſe 3 m Berg ar. III. A. B. i Wilhelm 777 Danjiger Oehlnühle g. s bz.Sheeder-.. 31 hen II 3 e e x Obligationen imdiſtieler Geſellſchaften. en i. 437

Meininger 7 fl-Looſe 2325 Braunſchweigiſche- e u RorthernPac. I. bis 1921 6 Glberfelder Farbenfabrik. v B
Oldenb. 40 Thlr. -Looſe 3 131 90 b Lübeck-Büchen gar. do. II. bis 1933 e Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. I102 99 bz. G Roßzmann kono. J 22Magdeburg- Wittenberg 97,00 G do. III. c. 1937 6 Aſcherslebener Kaliwerke 18 ninmicFubrit r /2 D7

A gl u en r 7s' e e 4 r r Railw. U. rz 1925 e 5 152 G e e e 4 e do, volri S ch iter. 4 107. 76 Er eng St ouis u. S. 9 1931 6 u2 0 eſſauer as 2 277 hII ändiſche Fonds do. 1874 e 2 do. S 1931 5 92,00 bz. G D rtmunder Union 4 110 75 bz. en Gumnwi. e e e e 3 323,90 6
Freiburger 15 Fres.Looſe. z Lreiſole i e S. Seele Aerdezaßi i. u. l. un len e 75. SſengJtalien. Natb.Pfd. ſtfr. 83,25 b b a 77 J iſ 5 jtä Hamburger Packetfahrt. e r 7 WHopenyag. Stadt in. 2 e Südbahn. z Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien Henckel Obligationen ehedem Gefelſsiſ... 7 u

Oeſterr. Papier-Rente. 4 u aa al ibernig n z 82 75 6do. Cred. 100, 58 n n WeimarGeraer n n AradCzanad h 6 121,90 G aurahütte e ere re e t Nordd. Eis werke T 7do. 1860er Sooſe 4 Wer rabahn 2 BreslauWarſchau 1 66 90 bz. G Kodiengrud IIIIIIIIIIIIII s 96,09 bz. G Oppelner PortlandCement BI 41do. 1664er Looſe Albrechtsbahn. DortmundEnſchede 4 NaphtaObligatiogen 6 PferdebahnGefellſchaften: 5m Präm. An nun Böhm. Nordb. GoldObl. NarienburgMlawtaw Norddeutſcher Lloyd e Zraunf h veiger 7 Sdo. 1866 5 r e h e e Südbahn. p. Oberſchleſiſche Eiſenbahnsedarf I S eeer ErSyehiſge Schuld e 4 ur udacher III 2 n v Saal ahn D h ne do. EiſenJunduſtrie. a S g 5222 c e j »ti ächſ. Stick naſchine e e 2222 e 193, vTürtkiſche Adminiſtr. 5 91,00 bz. do I. WeimarGera 4 PaſſazeActienBauverein ſudgerdo. ZollOblig. III 5 77 ä do. SilberObl. e en Solvay Obligationen e eeeeeeree 9 r n Stralſunder Spieltarten St. a c 2 35 bdo. 400 Fres. Looſe 107 bz. do. Gold Obl. 22 4 n an i ThaleEifenwerk. 1 m n Ver. KölnRottw. Pulv.. e (2 29 9 zdo. Tab. R. A. abg. z Dux Prager GoldObl.. 5 T Ciſeubahn-Stamm-Actien. v. Thiele Winkler. 1 v 7 Vildelmshütte 7 77 77777 9
MOſtafr. ZollObl. 110 25 J r r. e 23 e Zoologiſcher Garten 5 Zuckerfabrik Frauſtadt 12 125,16 bz Ggar 52 99 b altiſche (gar.). 3 tdo. RMittelmeerbahn ſtfr. 24,90 V (HalberſtadtBlantendurg S disko uto PrivatDeutſche öwehie dine Raſch Ferderg GoldObl. 102,00 z. E JuraSimpl. tv. Weſtbahn 0 91 65 bz. G Bergwerks- und Hütten Actien. wut Bern 3 er en

o. SilberObl. 2 c Krefelder h I h 2 t. be 5 B l kf M DAnhaltDeſſauer Kron Rudotſedaye 4 7 Rreſeidnerbniget 5 Fs /2 n Fran a9 u h 7 eDeutſch. T. Kr. Bran z gewbcrg al merzih... 103,00 öz G r er 4 58,25 bz. G Wat wert n r St. Paris 2 London 2
e e wen w 4 b IIIIIII d r u rankfurt üterba n 777 rzeli n h i 5 te i u t 1172 bz. Heſt. vüng. Staatsbahn, alte Albrechtsbedn ar le Braunſchweiger Sohigivetis 12200 Shrch Hetersburg ide v. r 100 III zu 100,75 6 do. 00. i874 T 3 RaabOedenburg V 50 25 bz. G do. St. Pr. e s 575 Plätze 5. Kopenhagen 31VI. 100 b 8 i e n Reichenberg Pardubig 4 7 gert e Mad rid 5 Liſſabon cI W rg Poeen Un ar.-Gal ar. 5 ott o artienhütte h 2t 9 z (9 24v d h 108 00 z G oeſet e Jtal. Meridional. S n e en oDen Hoheit hellen ca Umrechnungs-Courſe.4 e u u he eiee v len n e e i e v nen Seeeeeliheedteeeeeeeeeeenee Vank-Actien. ee ordoſtbahn rzer Eiſenwerce kono.. 35.0 0 z.nen e Pfdb. e 137,26 do. GoldObl. 2 5 Anglo Deutſche Bank h 5 T 7 do. b 12 10 Gold, Silber und Papiergeld.Pen d r o h i 190,30 bz. G de Eiſenbahn.SilberA. Bank der Berliner Kaſſend. S 125,00 bz. G Hugo Bergwerk T Tours in Mar

m. 67 r un Gr. Auge ſendadn. Geſenſchaft.... 2 Bank für Sprit und Prod. Jnowrazlaw, Steinſacz5.. 8 33 7 Dollars per 4,185bz.
75 vangorodDomdrowo a ”armer Bankverei e Rottowiger 156 50 b. ev v r y* v i 1 7 KoslowWoron. 1889 e 4 100 t bz. Berliner Handels Geſellſchaft 6 154 33 bz. KöniginMarienhütte. 65 00 bz. G r h St. 27do. i VIII. IX, rz 100 4 10 5 G KurskChark. Aſow 1889 e 4 Braunſchweiger Baut h Tr 4.9 König Wilhelm cond. III 8 133, 75 bz. R. St.r 1 KurskK iew BIIILIIIIIIID 4 101 30 bz. Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 5 98 50 König Wilhelm St. Pr. h p erdo. I. z. 100. h 3 100,20 G Moskau-Kurst 4 Dann iger Privpatbank 9 Leopoldsgrude Edderitz 4 111 o bz. G Souvereigus IIIIIIIIIIIIII III per St. 20, 39 Z
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Bekanntmachung.Die Auktion der verfallenen, bei dem arg Leihamte im Monat

1894 verfetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
nummern von 48021 bis 53640 tragen und über welche die Pfandſcheine
in gelbem Druck ausgeſtellt ſind, wird

November

Donnerstag, den 13. Tetrra d.
Tagen Vormittags von 9

Nr. 4 abgehalten werden.
Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silber- Gegenſtände wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten,
neue und getragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andereBettwäſche, Schuhwerk,

Sachen.
Halle a. S., den 15. Januar 1896.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

m

Js., und an den darauf folgenden
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis1.5 Uhr im Auftionszimmer des Leihhanſes, an der Marienkirche

Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung d. Gemeinde Sieglitz
ſoll Donnerstag, den 6. Februar d. J.
Nachmittags 2 Uhr im Ut heſſchen Gaſt-
hofe hierſelbſt öffentlich meiſtbietend unter
den im Termin bekannt zu machenden Be

Kindergärtnerinnen-Seminav
staatlich concessionirt.

Begründet 1878 von L. Sellheim (Dir. Eyssell-Weidling) [1174
II alle a. d. S., Laurentiusstrasse 7.

Ausbildg. v. Kindergärtnerinnen, Familien-Frzicherinnen, Leiterinnen von Anstalten
und Lehrerinnen Kinder. Garantie f. Stellg. Eintritt Ostern.

dingungen auf 6 Jahr verpachtet werden.
Sieglitz, den 28. Januar 1896.

1227] Der Gemrindevorſtand.
Leib nnd

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige

Einer beim Eintritt

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf S 8 des ReichsJmpf Geſetzes vom 8. April 1874 werden

die Herren Aerzte, welche in dem vergangenen Jahre Jmpfungen ausgeführt, die
Jmpfliſten indeß noch nicht eingeſandt haben, erſucht, letztere nunmehr innerhalb

59, gelangen zu laſſen.

Der Magiſtrat.

14 Tagen an die Polizei-Regiſtratur, Zimmer Nr.
Halle a, S., den 23. Januar 1896.

65 Jahre alten Perſon z. B. wird fürje ta uſend Mark Einlage-Kapital eine
lebenslängliche, jährliche Rente von

Lantze eimannm,

Chilisalpeter Superphosphate,
Magdeburg Hamburg,

beste und billigste Bezugsguelle Für

Kraftfſuttermittel,
Torſstreu TorfſimullI. [1266

l Mark 58 Pfg.gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu begehen

vom Bureau der [66
Friedrich Wilhelm-Gesellschaft,

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Herr Loeſch, Große Ulrichſtraße 36, iſt zum Armenpfleger

im 6. Armen-Bezirk gewählt.
Halle a. S., den 24. Januar 1896.

Die Armen-Direktion. Zernial.

Halle a. S., Meckelſtraße 1.

Alle Polſterarbeiten, ſowie Tapezieren
w. billig u. ſauber angefertigt. Auch außer
dem Hauſe. Georgſtr. 13, p., b. C. Haaſe

Zum Wohl der Menſchheit
bin ich gernMagenbeſchwerden, ſchwacher Ver-
dauung und Appetitloſigkeit leiden,
ein Eetränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und von
Aerzten warm empfohlen wird.

F. Koch, penſ. Königl. Förſter,
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Trockenſ chnitzel
offerirt billigſtErnst ammoeorg.

Magdeburg.

bereit, Allen, welche an

[75

e

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

u. S. W.

X X bei billigsten Preisen. X
u. S. W.

Buchdruckerei Otto Thiele

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

a aller Kaufmännischen Drucksachen
wie INittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

Große Mengen von ſüßem WieſenI heu und kleereichem Feldhen rßellt 5gegen baar ab Hof mit pro 50 Kilo
2--2,60 M., in größeren Poſten und für DieS Als das e en ut aneipzig-Merfeburger auſſee, oft unn Buchdruckerei Otto Thiele

Sofort lieferbarof 9 eL vil Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87fahrbare Lokomobilen, e
um Worzign h pait 5neuen Da ums, vorzüglich erhalten, aran-en Herren Landwirthenampfbagger, 250 ebm Leiſtung p. Cag,

1 r 823 Frl teihweiſe bei zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,
0renstein m oPei, Verlohungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,

Eeipzig, Packhofſtr. 9 sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,
r TDsel wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts U. S. W. U. S. W.

77zum m DMNchfabren zu kaufen geſucht e bei billigsten Preisen. 0
3 Offerten mit Preisangabe. [12 tGrimma. elbes Vornerh d mRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Das Teſtament der Jndierin.
30] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

Auch dieſe Antwort kam ſo langſam und ruhig von den
Lippen des jungen Mädchens, daß noch weniger Grund zu dem
feinen Lächeln der alten Dame erſichtlich war.

„Nein, Mr. Keith hat unſere Salons nicht einziges Mal
betreten, Honor. Als ich die arme und unbedeutende alte Witwe
im weißen Hauſe ſpielte, benahm er ſich gegen mich ſtets nur
als l feiner Mann; er war zuvorkommend und
edel geſinnt, mir ſowohl, als meiner kranken Freundin gegen-
über. Keine Mühe ſcheute er, wo er uns eine Aufmerkſamkeit
erweiſen konnte, und erblickte keine Erniedrigung darin, mit
uns befreundet zu ſein, ja er trotzte dem Achſelzucken der übrigen
Geſellſchaft und verſuchte, wie er nur immer konnte, unſer
ſcheinbar ärmliches Leben weniger trübe und drückend zu ge
ſtalten. Und wie geduldig und theilnehmend war er immer
gegen Ach, mein liebes, liebes Kind, endlich Thränen Ja,
leg' Dein müdes Köpfchen hierher denke, es ſei Deiner Mutter
Bruſt und Du lägeſt jetzt in deren treuen Armen und erleich
terteſt Dein Herz ihr gegenüber. Jch weiß ja ſchon viel, daß
Du keine lange Erzählung zu machen brauchſt. Glaubſt Du,
daß ich ſo lange mit Dir gelebt und Dich feſt ins Herz ge
r ohne daß meine Liebe mir den Weg zu Deinem Ge
eimniß gezeigt hätte? Nein, blicke mir nicht ins Geſicht, noch

nicht ich will noch warten. Unſer Geſpräch hat ſo viele Ge-
danken an jene fern zurückliegende Vergangenheit, wie auch an
die Zukunft, die ſo nahe bevorſtehen kann, hervorgerufen. Honor,
die Trennung von Dir wird mir ſo ſehr ſchwer, wie viel leich-
ter würde ſie mir werden, wenn ich Dich in ſeinen zaärtlichen
und ſtarken Armen zurücklaſſen könnte! Mein Liebling, warum
dieſe ängſtlich traurigen Blicke. Sollen wir lieber heute Abend
dieſe alten Geſchichten ruhen laſſen Morgen wird wieder Alles
klarer und heller vor unſerem Geiſte liegen.“

J x Lady Lawrence und ihre Nichte verbrachten den Reſt des
Jahres in Jtalien. Die Geſundheit und Kräfte der alten Dame
gingen wirklich langſam ihrem Ende entgegen, und die Aerzte
hatten deshalb das dortige milde Klima angerathen. Beiden
verurſachte die Trennung von England keinen beſonderen Schmerz;
nahm doch ede ihre beſte Freundin mit ſich. So ſchlich ſichi Abreie und den Abſchied kein bitteres, wehmüthiges

efühl.
Seit jener Nacht, in der Honor ihr einziges Geheimniß

ihrer warmen mütterlichen Freundin anvertraut hatte, waren
Tante und Nichte, wenn möglich, ſich im Herzen noch näher ge
rückt das rauhe und kurze Weſen, das fingirte ſowohl, wie
auch das ihr eigenthümliche, welches von Mrs. Payte unzer
trennlich geweſen, war ganz verſchwunden. Jn der tröſtenden
Stimme der alten Dame lag jetzt ein Ton freudiger Hoffnung,und dieſe rer drehte d um jenen einen Gegenſtand, der

nur noch ihr Herz bewegte.
„Jch fürchte jetzt nichts mehr für Deine Zukunft, Honor,“

ſagte ſie; „es war freilich Unrecht von Dir, einen Moment nur.
zu glauben, daß er ſo hart ſich über Dich geäußert; aber ich
hoffe zu Gott, es wird ſich noch Alles aufklären. Jhr ſeid ja
beide treu und ſtandhaft, und ſo wird die Zeit ſchon Eure
Wiederannäherung anbahnen.“

Solche und ähnliche Worte wiederholte die Tante jedesmal,
wenn ſie ſich, was freilich nur ſelten geſchah, von Royden Keith
unterhielten, und dieſelben Gedanken hatte ſie auch an dem
letzten Morgen ihres Lebens ausgeſprochen, als die Sonne ſo
glänzend dem nebeligen Horizonte entſtieg und die blauen Ge
wäſſer der Adria purpurn färbte und der ſchöne ſüdliche Morgen
der Kranken noch einmal Kraft und Stärkung zu bringen
ſchien.

„Mein liebes Kind,“ fügte ſie hinzu, „ich hätte Dich als
ſein Weib ohne Sorge und Zweifel zurückgelaſſen, doch ſollte
es nicht ſein aber, Honor, warte und hoffe! Da Du and
anders lieben kannſt, ſo weiß ich auch, daß Du nie einem An
dern Deine Hand ſchenken wirſt. Wie aber Dein ferneres
Leben ſich auch geſtalten möge, ſei tapfer und treu, mein Herz
blatt! Denke an die Macht, die ich Dir hinterlaſſen; an die
große Verantwortlichkeit, welche Dir zufällt; vor Allem aber
ergiß nie, wer allein Dir helfen, Dich führen und leiten

3 0 nn.“
Dies war das letzte Mal, daß Lady Lawrence ihrer Reich

thümer erwähnte, und das letzte Mal, daß der Name des Schloß
herrn von Weſtleigh zwiſchen ihnen genannt wurde, und Honor
vergaß dieſe Worte nie.

Sowohl Mr. Stafford als auch der Hauskaplan ſtanden
mit dem jungen Mädchen an dem Sterbelager und enthobennach dem ſenſten Hinüberſchlummern der Lady nebſt der Diener-

ſchaft Horor jedweder Sorge und Mühe der Anordnungen für
die Trauerfeierlichkeit und die Rückreiſe in die Heimath doch hin
derte die Kenntniß hiervon den Rechtsanwalt Lawrence m
nicht, in derſelben Stunde nach Italien zu eilen, als die Nach
richt von Lady Lawrence's Hinſcheiden in England eintraf. An
fangs war Honor freudig überraſcht, ihren alten Vormund zuen ſie befand ſich ja, Trauer und Kummer im Herzen, in
einem fremden Lande, und dies war doch ein Geſicht aus der
alten, Heimath aber bald vermehrte ſeine Gegenwart nur ſtünd
ich gren Gram. Seine neuen eifrigen Werbungen betrübten

das junge alleinſtehende Weſen trotz ihres wirklichen Kummers
und fachten endlich ihren hellen Aerger an. Jede ſeiner alten
Bitten wurde jetzt dringlicher jede Anſtrengung ihr zu gefallen
verdoppelt. Sie war ſeine erſte Liebe und das einzige Weſen,
nach welchem je ſein hartes und ſelbſtſüchtiges Herz ſich ge
ſehnt, doch jetzt war ſie noch anziehender, als in jenen alten
Tagen im Lerchenhofe, ſie war fabelhaft reich das reichſte
Mädchen in England, wie er ſich unzählige Male wiederholte,
und ſie zu gewinnen, während andere Männer vergebens um
ſie geworben und gekämpft per dazu war ihm keine An-
ſtrengung, kein Opfer zu groß oder arme Honor feine
That zu gemein und niedrig.

So ſcheute er auf dieſer Reiſe heimwärts nach England
nicht zurück, ihr den Schlag zu verſetzen, den ſeine Eiferſucht
ſchon lange geplant.

Selten freilich nur erlaubte ihm Honor, mit ihr allein zu
ſein, ſo müde war ſie des alten Spiels und ſeiner Huldigungen,
doch heute hatte ſie es nicht verhindern können. Er hatte na
türlich ſeine Rolle wohl überlegt welche Gelegenheit hätte er
je vorübergehen laſſen doch war er langſam und vorſichtig
zu Werke gegangen, augenſcheinlich feſt entſchloſſen, ſeine Selbſt
beherrſchung nicht zu verlieren. Ganz beſtimmt, doch ſehr ruhig
und müde, antwortete das junge Mädchen ihm noch einmal und
als ſie ſich dann erhob, das Zimmer zu verlaſſen, ſchwand plötz
lich die Unentſchloſſenheit, welche ihn noch immer hatte zögern
laſſen, den letzten Trumpf auszuſpielen.Honor blieb ſtehen und hörte lautlos zu, während er ihr

von ſeinem Verdachte und von jenen beiden Worten „Lieber
Gabriel“ ſprach, die er auf dem verkohlten Brieffragment ge
leſen. Als er dann den Papierſtreifen ſelbſt hervorholte, beugte
ſie ſich darüber und betrachtete ihn, obgleich er dem Anſchein
nach ihr wenig Jntereſſe bot. Lawrence konnte ihre Augen
nicht beobachten und wartete lange vergeblich auf eine Bemer
kung ihrerſeits, welche ihre Ueberzeugung von der Wahrheit ſeiner
Behauptungen oder doch ihre Furcht ausdrückte, bis er ſie end
lich an dieſen einflußreichen Beweis erinnern mußte. Sie erhob
bei dieſen Worten langſam ihr Antlitz und antwortete ganz in
ihrem gewöhnlichen Tone

„Lieber Gabriel dieſes ſind die Worte, die Du mir zu
leſen gabſt; ich wüßte nicht, weshalb ſie mich beſonders inter
eſſiren ſollten, Lawrence; ich könnte ganz leicht ähnliche Worte
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von meinem Vetter Gabriel, wenn es mir beliebte, einer dritten
Perſon gegenüber gebrauchen,“ fügte ſie mit beſonderem Nach
druck Vrzu

„Der Brief“, bemerkte der Advokat, ihr Geſicht ſcharf fixi
rend, „war an den Mann gerichtet, welcher ſich Royden Keith
nennt und beginnt mit dieſer Anrede „lieber Gabrjel“, und zwar
von einer Damenhand.“

„Da bin ich anderer Anſicht,“ entgegnete Honor. „Wir
Frauen brauchen in der Regel beim Anfange eines Briefes große

uchſtaben, dieſe Worte müſſen daher in der Mitte eines
Briefes vorgekommen ſein.“

„Abſurd,“ unterbrach Mr.
ug ton ſie ungeduldig, „und

doch, wenn dem auch Haugb 8ſo wäre, was würde das-für einen
Unterſchied machen. Ob ich ihn in der Mitte des Briefes.
a Gabriel“ anrede, oder am Anfang, wie ein liebe

ankes
„Jch begreife die Nothwendigkeit nicht, dieſes zu erörtern,“
das junge Mädchen ein.

„Ja, Du mußt es, und Du müßteſt toll ſein, wollteſt Du
n es gäbe noch irgend einen Ausweg vor dieſer An
nahme.“

Jrbhre Wangen waren ſo weiß geworden, als ob kein Bluts-
tropfen in denſelben geblieben.

Warum erzählſt Du mir das?“ fragte ſie langſam, „warum kommſt Du gerade zu mir und ſpuhſt von Mr. Keith?“

t „Jch weiß es ſelbſt nicht recht“, antwortete er unter einer
albernen Maske von Ungewißheit, „vielleicht deshalb, weil Du
doch früher, wie Du Dich erinnern wirſt, für ihn Intereſſe
i Jch dachte, Du würdeſt Dich freuen, zu erfahren, wer
er iſt.“

Wer er iſt, wußte ich,“ ſagte ſie, „weiß es ſeit langem.
Er wohnt auf Schloß Weſtleigh und heißt Royden Keith. Jſt
das nicht genug?“

Lawrence wandte ſeinen Kopf mit einem kurzenAnſehen zurück.

Wenn Du Deiner Sache ſo gewiß wäreſt, Honor
würdeſt Du dieſe Verſicherung kaum mit ſolch' unnöthiger

ſt ausſprechen. Nein, Dü ren ebenſo feſt wie ich, daß
gen ſ und Gabriel Myddelton ein und dieſelbe
Perſon ſind.“

„Das glaube ich nicht,“ rief das junge Mädchen, „und
könnte es nie glauben.“

Doch brach ſie hier plötzlich ab und das fieberhafte Auf-
leuchten in ihren Augen erloſch wieder.

„Du täuſcheſt Dich ſelbſt, Honor,“ fuhr der Advokat lang
ſam und überzeugend fort, „und ich habe nicht nöthig, weitere
Beweiſe für Dich aufzuſuchen.“

„Beweiſe Wieder ſie verächtlich. „Du ſpracheſt ſchon
einmal von ſolchen, als Du auf das Verbrechen, welches Du
ihm zur Laſt legen wollteſt, anſpielteſt. Da Du ihn jetzt wirk
lich beſchuldigſt, komm' mit ihnen hervor. Aber Du haſt na-
türlich keine Beweiſe und wirſt ſie nie erlangen nun frage ich
Dich, wie darfſt Du es wagen, einen Ehrenmann zum Ver
brecher zu ſtempeln, nur auf Deinen eigenen niedrigen Verdacht
hin Wie kannſt Du es mir gegenüber wagen? Das ſind nur
Verleumdungen, die entſtanden ſind durch Deine niedrige Eifer
ſücht gegen Jemand, der Dich nie beleidigt hat. Geh mir aus
den Augen, Lawrence! Ich bin die Herrin hier.
Er lächelte nur ein wenig, ein Lächeln, in dem eine ſo gütige

Rückſicht auf ihre Jugend und ihren entſchuldbaren Eigenſinn,
gepaart mit Mitleid für ihre augenſcheinlich unglückliche Schwär-
merei, zu leſen war, daß die Röthe des Zornes auf Honors
bleiche Wangen zurückkehrte.

Es entſtand jetzt eine Pauſe, in welcher ſie verſuchte, ihre
Stimme und Ruhe wieder zu gewinnen, während er, ihrem Befehl
trotzend, daſtand und das verzweifelte Lachen, welches ſie ſo gereizthatte, noch um ſeine Lippen Wlelen ließ.

„Du nimmſt meine Mittheilungen komiſch auf, Honor,“ äußerte
er endlich, „faſt als ob Du ein ganz beſonderes Intereſſe an
Gabriel Myddelton nähmeſt; das wäre ſchade um Dich, denn er
iſt bereits verheirathet.“

„Dürfen Vetter und Kouſine ſich nicht für einander intereſ
ſiren, wenn ſie verheirathet ſind fragte das junge Mädchen.

Lawrence fuhr trotz ſeiner üblen Laune und Selbſtſucht bei
dieſer Frage zuſammen der Ton, in welchem ſie geſprochen war,
zeugte von ſo ſchwerem Kummer, daß die äußerlich angenommene
Leichtigkeit faſt ſchrecklich klang.

„Was iſt Dir, Honor?“ fragte er, ſich ihr in plötzlicher
Furcht nähernd, „fühlſt Du Dich unwohl?“

„Unwohl? Nein! Haſt Du Beweiſe für Deine letzte Be
hauptungh „Beweiſe noch nicht gerade, aber ich werde mir ſie ver

haffen e t„Du wirſt ſie Dir verſchaffen?“ wiederholte ſie ſten
„warum verſchaffteſt Du e Dir nicht, ehe Du ſpracheſt? Jſt
ein Schlag Dir nicht genug; mußt Du wieder und wieder ver
wunden

„Honor, Du ſollteſt mir dankbar ſein, daß ich Dir ſeine
Verrätherei aufdecke

Doch ſie hatte das Zimmer bereits verlaſſen und weitere
Worte waren nutzlos

Die unerwartete Ankunft der reichen Erbin auf dem Lerchen
hofe einige Tage nach ihrer Rückkehr aus Italien verfehlte nicht,
auf Jane Haughton eine komiſche Wirkung u en. Hätte
letztere überhaupt umhin können, ihre junge Nichte zu ſehen,
würde ſie jede Gelegenheit dazu freudig ergriffen haben doch
Honor vermuthete etwas dergleichen und zeigte deshalb ihren be
abſichtigten Beſuch in Statton nicht vorher ſchriftlich an.

Von dort wanderte das junge Mädchen allein zu Fuß weiter
nach dem weißen Hauſe zu, wie ſie früher ſo oft gethan, und
Marie Verier würde es ſicher, hätte Honor nicht tiefe Trauer
kleidung getragen und hätte in ihrem Geſicht nicht ein unbe
ſtimmtes Etwas gelegen, das ihm einen neuen zauberiſchen Reiz
verlieh, vorgekommen ſein, als ſei Miß Craven gerade, wie in
alter Zeit, vom Lerchenhofe herübergeſchlendert, um ein Stündchen
mit ihr zu verplaudern. War dies wirklich die Millionärin,
über welche im Dorfe und in der ganzen Umgegend ſo fabel
haft viel geſprochen, über deren Beſuch in ihrer alten Heimath
die mannigfachſten und phantaſtiſchſten Kombinationen gebildet
waren

Des kranken Mädchens Augen öffneten ſich mehr erſtaunt,
als bewundernd; man hatte ihr l Miß Craven ſei jetzt
eine der vornehmſten Damen in England, die an den Höfen von
Fürſten und Königen verkehre und um deren Gunſt ſich die vor
nehmſten Herren bewerben, und nun ſaß ſie hier wie früher
in e kleinen Küche und ſprach und plauderte mit ihr ganz
wie ſonſt.

War es ein Traum? Sicherlich mußte es ein ſolcher nur
ſein! Miß Craven machte ihr, dem armen, lahmen und hilfloſen

Mädchen, den Vorſchlag, mit ihr zu gehen in ihr prachtvolles
Heim, ihr, welche Anderen nur eine Laſt war. Kein Wunder,
daß Marie nach dieſer Eröffnung keinen zuſammenhängenden
Satz mehr n konnte und Honor ſelbſt alle Vorkehrungen
zu deren Ueberſiedelung treffen mußte.

m Laufe des folgenden Tages kehrte das junge Mädchen
nach London zurück und für Marie Verier wurde ein kleines nied
liches Zimmer eingerichtet, welches fortan r allein gehören ſollte,
und ihr mit ſeiner hübſchen Einrichtung, ſeinen Bildern und dem
verſchiedenſten Material zu feinen und intereſſanten Arbeiten wie
ein vollkommenes Feenland erſchien.

onor wurde, obgleich ſie noch keine Geſellſchaften beſuchte,
doch beharrlich aufgeſucht; ihre Trauer bot ihr keine beſtändige
Waffe gegen die wiederholten Bitten, mit denen ſie unter allen
möglichen Vorwänden täglich und ſtündlich beſtürmt wurde, bald

gewiſſe bekannte Familien auzuſuchen, „die weiter Niemand laden
würden“, bald einem alten Bekannten zu erlauben, einen Sohn
oder Bruder mitzubringen „weiter Niemand“. Von den Per
ſonen, welche zu Honor's alter Heimath gehörten, gab es eine,
welche den ganzen Winter hindurch ſie oft aufſuchte und das
war Rittmeiſter Trent.

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Die Auswanderer.
Erzählung von Dr. Ruhe,.

(Fortſetzung.)

Der Regierungskommiſſar kam nicht und er konnte ja 2
nicht kommen, denn derartige Beamte giebt es in New o
überhaupt nicht. Der Agent hatte die Armen bethört, weil er
für jeden Paſſagier ein ſchönes Geld von der Ueberfahrts
Geſellſchaft erhielt.

Der Alte lehnte den müden Kopf an die kalte Mauer eines
Hauſes und ſchloß die Augen.

„Väterchen flehte zitternd das Mädchen.
„Sei ſtill, Maria, für uns giebt es kein Erbarmen!“

SSE*rrhfakS
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Be „O Väterchen, Väterchen, laß uns doch morgen wieder nach ſich, der mehr gelitten als je ein Menſch, und hoch oben den
Lipince zurückkehren e ſchönen, blauen Himmel, und ringsumher wogende Felder. Dort

ver „Gehe und ſtü e Dich in das Waſſer wäre es überall ſo ſtill und in der feierlichen Stille würde der
„O mein Gott jammerte Maria und rang die Hände. liebe Gott ſein Singen und Beten erhören. Allein hier in dieſerſtolz, „Väterchen, was ſprichſt Du ſo gottlos großen Stadt ſorgte Jeder nur für ſich und dachte nicht an fremdesIſt Lawrenz fühlte Mitleid mit ſeiner Tochter. Leid hier war Älles ſo ehe ſo aſeten

ver „Unglückliches Waiſenkind, möge ſich Gott wenigſtens Deiner und einander drängend, Jeder, welcher in dieſem Ge

m erbet v d e Wotte ihre Valer acht ſt 5 r h re a r aus ereine ie Worte ihres Vaters nicht mehr, ſie ſank hinausflog und durch den ellen Sturz wie eivor Müdigkeit und Erſchlaffung auf die Erde, und ein fieber zerbrach. S t wie en Sehntopf
eitere hafter Schlaf übermannte ſie. O welch ein Jn dem ruhigen Lipince warDie erſten Sonnenſtrahlen fielen auf das Meer, auf die Lawrenz Landwirth und ulze, hatte Hütte und Hof, Anſehen

Schiffe und auf das Zollgebäude. Nicht weit davon lagen auf bei den Leuten uud ein ſicheres Auskommen, und war erxchen dem n Sttinpfaſen halb mit Schnee bedeckt, wa arme, der Letzte unter den Letzten, grmſeliger als ein Hund welcher

m t verlaſſene Menſchen mit bleichen Geſichtern. Waren ſie todt? ſich auf einen fremden Hof verirrte. Wie oft mußte er ſich
Hat Ach nein, ihr Leidensbecher war noch nicht geleert! Wperpalen daß es ihm in Lipince beſſer ergangen! Wie oft
ſchen S 7 Z. 7 rief ihm das Gewiſſen ſtrafend „Lawrenz, weshalbdo 4 Wenn man in Newyork von dem Broadway nach dem Hafen ſaß Du Lipince verlaſſen halb Weil ihn Gott verlaſſen
W p geh in der Richtung gegen Chatam Square, ſo gelangi man hatte.
n be ald in einen öden und elenden Stadttheil. Die Straßen ſind Der zähe Bauer würde ſein Leid ſchon muthig und gedul

ſchmal, die Häuſer, die vielleicht noch von den holländiſchen Ko dig tragen, wenn er das Ende vorausſehen könnte, allein er
weiter loniſten herrühren, dem Verfalle nahe. Die Fenſter dieſer bau wußte ja nur zu gut, daß jeder Tag ihm und einer Tochter

und älligen Häuſer ſpiegeln ſich in den großen Waſſerlachen und u Leid und größeres Elend bringen würde. Was nun
z S au t Irit begegnet. Ueberall P r e r ſich einen e W und ſich e

e reckte vor dem e ni AberReiz n dieſem Sihitheie befinden ſich die Gaſthäuſer, in welchem iſt Wie ſchwere Todſunde, nd ba Was würde
vie in man für zwei Dollars wöchentlich Nachtquartier und völlige Ver armen verlaſſenen Tochter werden! Wenn der Unglückſelige über
idchen pflegung bekommen kann. Hier iſt auch die Höhle des Ver Alles nachdachte, ſo fand er, daß ihn nicht nur Gott, ſondern
närin, brechens, hier trifft man Hunger, Schmach und Thränen. Allein auch der Verſtand verlaſſen habe, und er ſah nirgends einenh e r ſt ſehr bet:. dria i r Ausweg aus dieſem Labyrinthe

er Auswanderèr ück. ä Sein ar i ipin e wenn man a be hen dte du e gr ene n d 2en Wenn an Eine Ia
aunt, Sorr Phee cfernfe, iriſche Trinklieder und das Heulen käm Er vermißte Wälder und Felder, Strohhütten und Bäche,
i jetzt ünd hier welch ein Jammer ſollen wir unſere B a ö 2 Zriſprß e de ver fb fet 46n von kannten treffen, Lawrenz Toporek und ſeine Tochter Marig. loegeriſen en Dann e verbiuten e dmel wollte wen
vor Ach, wie hatten ſie geträumt, ſo ſelig geträumt von Wohlſtand mit ſei Kopfe di Wand re jerüher und Glück, von Haus und Hof! Aber es war ein Draum ge de en r denen v a Vgelckhun

ganz weſen, ein kurzer, ſeliger Traum, auf welchen ſo ſchnell ein ſchauer oder im Wahnſinn jemand rufen, doch wen, das wußte er ſelber
liches Erwachen folgte. Und heute? Wir treten in eine dumpfe, nicht. Er ſchreit u tiefſter Seele ſ in Je 8 m ber

r nur kleine nnd feuchte Stube mit einem Fenſterchen, deſſen Scheiben nirgend in K i d efloſen zerſchlagen ſind. An den Wänden klebt ſchmiubiger Saennnel reren irre hre drgende einen Iltar irgend ein
volles und überall läuft das Waſſer herunter. Jn der einen Ede ſieht dae a vleiche en nd t Er ſprach m e
W ein kleiner verroſteter Ofen, davor ein Stuhl mit drei Beinen, ihr, ſie nicht zu ihm. Worüber ſollten ſie auch reden? Vnn
ren Wohl ger anderen Winkel liegt ein Bündel Stroh zum darüber, daß kein Geld in der Taſche, keine Kartoffel im Ofen,
ichen der I knieete vor dem Ofen wen ſuchte We be

n der glimm i ieger ur,nied ſe, cilein ſchon Feit et Wer er vergeben nach Hilfe fanden die Bejammernswerthen bei Niemand. Jn
ſollte, Marie ſaß auf dem Strohbündel und ſtarrte wie geiſtesabweſend NewYork leben viele Polen die wohlhabenden Polen wohnen
d dem vor ſich hin. Was war aus dem ſchonen, blühenden Mädchen in beſſeren Vierteln. Jn der zweiten Woche nach ſeiner An-
n wie eworden? Wie ſah ſie ſo bleich, ſo kränklich aus! Auf ihrem kunft hatte Lawrenz zwei polniſche Familien kennen gelernt, von

ſo welchen die eine aus Schleſien, die andere aus Poſen ſtammte,uchte, un wehen e m e aber dieſe ſind ſchon längſt vor Hunger und Kummer verdorben
indige Höhle und nährten ſich nur von Kartoffeln. Wohl ſah ſich der und geſtorben. Warum ging er nicht zum polniſchen GeiſtlichenW alte Lawrenz nach Arbeit um, allein Niemand konnte ſich mit r 7 h Der t würde arit Pholfen, gerette:

ihm verſtändigen Niemand verſtand, was er eigentlich haben mit erbarmender Liebe. Ja, wußte er denn daß hier
laden wünſchte. Er ging nach dem Hafen, um Kohlen und Waaren ein katholiſcher Prieſter, eine katholiſche Kirche exiſtirten Konnte
Sohn auf die Schiffe du ſchaffen dehh die Jrländer ſchlugen ihn jemand dar fragen Deshalb war jeder Cent, welchenh ſofort blau und grün. en für ein Arbeiter war das auch, der er ausgab, eine Stufe weiter zu dem drohenden Untergange.
d Wer nicht verſtand, was man zu ihm redete! Wohin er ſich auch Er ſaß vor dem Ofen, Maria auf dem Stroh.

wenden mochte, überall wurde er verlacht und zurückgeſtoßen, „Maria ich halte es nicht mehr aus,“ flüſterte er endlich,
nirgends fand er Beſchäftigung, er konnte keinen Heller verdienen, „und Du wirſt es auch nicht mehr aushalten können. Jch will
ja, er konnte nicht einmal betteln gehen, da er nicht die engliſche jetzt an das Meer gehen, um Holz zu ſuchen, damit wir Feuer
z redete. Das Haar wurde ihm ſilberweiß vor Kummer im Ofen anmachen. Vielleicht finde ich auch etwas Eßbares.“

ten. und Reue, alle Hoffnung war geſchwunden, das Geld zu Ende aria erwiderte kein Wort, und Lawrenz ging. Auf dem
und der Hunger machte ſeine Rechte geltend. Waſſer wiegten ſich verſchiedene Brettchen in ziemlicher Anzahl

Wenn er in ſeiner Heimath auch Alles verloren, wenn die und die Futhen ſchleuderten ſie ans Land. Jn kurzer Zeit
Kaplveit ihn zu Grunde gerichtet hätte, ſo brauchte er nur den hatte der Bauer hinreichend aufgefiſcht. Er fand auch einige Ab-
Stab in die Hand zu nehmen, unter dein Kreuze am Wege, oder fälle von Speiſen und verzehrte dieſelben gierig. Dachte er nicht
vor der Thür einer Kirche ſtehen zu bleiben und zu ſingen: daran, daß das Mädchen ſeit mehreren Tagen ebenfalls nichts

a au „Gätiger Gott, nimm meine blutigen Thränen gpödig auft“*) genoſſen hatte Er ſollte noch mehr Glück haben. Als er nach
o Ein Herr Kurt vorbei und drückt ihm zehn Pfennige in die Hauſe zurückkehrte, traf er einen großen, mit Kartoffeln bel er Hand, die Dame läßt die Equipage halten und ſchickt ihm das ladenen Wagen, welcher auf dem Wege nach dem Hafen in ein
ahrts eigene Kind mit einem Geldalmoſen, und jeder Bauer giebt ihm ausgefahrenes Loch gerathen war. Lawrenz a dem Kutſcher,

ein Stück Brod und ein Stück Speck. Da ließe es ſich leben, dieſer dankte ihm und fuhr dann ruhig weiter, ohne ſich um die
eines wie ein Vogel in der Luft, der weder ſäet noch erntet. Wenn vielen Kartoffeln zu künnmern, die bei dem kleinen Unfall auf

er dann am Kreuze ſtände, dann hätte er den Gottmenſchen über die Erde gefallen waren. Unſer Freund raffte ſie gierig auf
und barg ſie im Buſen. Er ſchöpfte neue Hoffnung, friſchen

H In Polen pflegen die Bettler zu ſingen. Muth ein Stücklein gefundenen Brodes dünkt uns in der Noth
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ein großes Glück. Vergnügt ging Lawrenz Toporek heim und
flüſterte vor ſich r

„Nun, Gott ſei Dank, daß er 7 Elend angeſehen hat!
Wir Holz, das Mädchen kann Feuer anmachen, und die

eln reichen für zwei r Der liebe Gott iſt
gnädig und barmherzig. Maria hat ſeit zwei Tagen nichts ge
geſſen, ſie wird ſich freuen.“

So plaudernd ſchleppte er in der einen Hand die Bretter,
und mit der zweiten unterſuchte er jeden Augenblick, ob ihm
die Kartoffeln nicht aus dem Buſen herausfielen. Er trug ja
heute einen großen Schatz, und dankbar die Augen gen Himmel
erhebend, ſagte er lautlos

„Jn meiner Verzweiflung dachte ich bereits ans Stehlen,
und nun hat Gott mir geholfen. Maria wird ſogleich vom
Strohlager aufſtehen, wenn ſie hört, daß ich Kartoffeln

Allein ſeitdem der Vater fortgegangen, hatte ſich die arme
Maria nicht gerührt. Wenn Lawrenz früher des Morgens Holz
brachte, ſo heizte ſie den Ofen, holte Waſſer, aß was eben da
war, und blickte dann Stunden lang in's Feuer. Anfangs
hatte ſie ſich ebenfalls nach Beſchäftigung umgeſehen und war
auch in einem Gaſthauſe zum Aufwaſchen des Geſchirres und
zum Auskehren der Zimmer gemiethet worden. Doch man
mußte ſie bereits nach zwei Tagen wieder entlaſſen, weil man
ſich mit ihr nicht verſtändigen konnte. Hierauf ſuchte ſie keine
Arbeit mehr und fand auch keine Arbeit. Ganze Tage ſaß ſie
zu Hauſe; ſie fürchtete ſich, auf die Straße zu r denn dort
gri länder und betrunkene Matroſen das wehrloſe Mädchen
an. Infolge dieſes Müßigganges fühlte ſich die Jungfrau noch
unglücklicher. Das Heimweh nagte an ihr, wie Roſt am Eiſen.
Sie war n noch elender, als ihr Vater;zu all dem Hunger und Kummer welchen ſie
erduldete, kam noch das Bangen nach ihrem Jüsko, dem
Pferdeknecht. Zwar hatte derſelbe ihr feierlich gelobt: „Wo
Du biſt, da werde auch ich ſein“, aber damals, als ſie fortfuhr,
da hieß es, ſie würde bald eine Gutsbeſitzerin, eine Dame werden,
und jetzt, o wie hatte ſich alles, alles geändert!

Er war Knecht im Schloſſe und hatte eine Hütte nebſt Feld
und Wieſe, und ſie war arm und hungrig wie eine Kirchenmaus.
Wird er kommen, und wenn er kommt, wird er ſie liebend an
fein Herz drücken oder aber von ſich ſtoßen die Betteldirne
Was bildet denn jetzt ihre Mitgift Lumpen, nichts als Lumpen?
Jn Spince würden die Hunde auf der Gaſſe ſie anbellen. Und
dennoch zieht es mächtig ſie dorthin, und hätte ſie Flügel, ſie
wäre längſt in der Heimath, bei dem herzlieben Jäsko, und fände
dort Frieden und Freude.

[Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Gruſelig. Der „Petit Pariſten“ erzählt folgende gruſelige Ge

ſchichte von einer alten Bettlerin, die in der Nähe von Evreux einen
verlaſſenen Backofen als Obdach gewählt hatte. Sie wurde vor drei
Wochen auf einem Strohlager todt gefunden, nachdem die Leute ſie
ſchon ſeit vier Tagen nicht, wie gewohnt, auf ihrem Rundgange ge-
ſehen hatten. Der Standesbeamte wurde benachrichtigt, und dieſer
ſchickte den Armenarzt hinaus, der orakelte, die letzte Krankheit der
Greiſin ſei das Elend F. Auch ein Sarg war gegen Abend
auf Befehl der Mairi
der ihn brachte, und der ſelbſt einmal Maire ge-
weſen war, erklärte, die Leiche dürfe nicht hineingelegt werden, ſo
lange man nicht die geſchriebene Erlaubniß des Standesamtes habe.
Dieſe war den ChariteeBrüdern von Ormes zugeſtellt worden, welche
die Beerdigungen in der Gegend beſorgen. Als ſie mit ihrem Leichen
wagen kamen, hatten ſie es ſehr eilig, ſie luden den Sarg, deſſen
Deckel zugeſchraubt war, auf das Fuhrwerk, warfen die ſchwarze Decke
darüber und ſenkten ihn nach einem ſummariſchen Gottesdienſte in der
Dorfkirche ins Grab. Dreiundzwanzig Tage ſpäter entdeckten
aber Leute, die Bretter in dem Vackofen ſuchten, auf dem
Strohlager wieder eine Leiche, und als man ſie näher beſichtigte,
war es die der alten Bettlerin, welcher man das Grabgeleite gegeben
hatte. Die Verweſung war wegen des hohen Alters und der Mager-
keit der Frau nicht merklich vorgeſchritten. Selbſtverſtändlich erregte
der Fund großes Aufſehen. Die Brüder wurden verantwortlich ge
macht, aber dieſe wälzten die Schuld auf den Pfarrer, der vor ihnen
gekommen war, und der Pfarrer bezichtigte das Standesamt der un-
verzeihlichſten Sorgloſigkeit. Mittlerweile grub man den leeren Sarg
aus und legte die Mumie hinein, um ſie endgiltig zur Ruhe zu betten.

Elcektriſch beleuchtete Stephansjünger ſind das Neueſte auf
dem Gebiete der Errungenſchaften des elektriſchen Lichtes. Jn dem
Städtchen Naſſaun (Lahn) ſieht man jetzt allabendlich den

airie zur Stelle, aber der Tiſchler,

au

Briefträger mit ſolchem Licht verſehen. durch Sie Straßen,
treppauf und treppab wandern, und für ſolchen Mann iſt die
Neuerung gerade in dieſer Stadt mit beinahe aegyptiſcher
Finſterniß von unſchätzbarem Werthe. Das Licht ſelbſt, ein Bogen
lämpchen mit etwa ſieben Zentimeter Durchmeſſer (Lichtrefler), iſt der
art eingerichtet, daß es Elektrizität für zwei Stunden Beleuchtung auf-
nimmt, es wird oberhalb der Brieftaſche getragen und durch den Druck
auf einen Knopf (ähnlich wie bei einer elektriſchen Schelle) in und

er Betrieb geſetzt. Die Füllung bezw. Spannung geſchieht an der
elektriſchen Beleuchiungs Anſtalt des dortigen Kurhauſes. e

Kirchentaub. In Palmero wurde in einer der letzten Nächte in
der Kirche della Gancia das wunderthätige Bild der Madonna
Aſſunta beraubt. Dieſes Muttergottesbild gehörte zu den am reichſten
ausgeſtatteten in ganz Jtalien. Es beſaß dreißig Paar echte
Brillant Ohrringe, von denen das ſchönſte 800 Lire gekoſtet
hat viele goldene Armbänder, eine goldene Remontoiruhr, eine
goldene Kette, eine ſilberne Krone und zahlreiche andere Schmuck
gegenſtände, die ihr alle von Gläubigen geſchenkt worden waren. Noch
reicher iſt der Jeſusknabe dieſer Madonna ausgeſtattet. Die Kirchen
räuber vergriffen ſich aber nur an der Madonna ſatt. Sie tiſſen ihr
die Krone vom Haupte, wobei auch die Haare nis abgengen, und
eigneten ſich alle ihre Schmuckſachen im Werthe von etwa 20 000 Lirean. Die Poligei hat zwei Novizen des Kloſters della Gancia als des

Diebſtahls verdächtig in Haft genommen.
Mord und Selbſtmordverſuch. Jn der Maſchinenfabrik von

Hemmer in Neidenfels verſuchte ein ruſſiſcher Baron, der als Ingenieur
in der Fabrik angeſtellt war, einen Kollegen B3 ermorden. Nach der
That machte er einen Selbſtmordverſuch. eide ſind lebensfährlich
verwundet. Man vermuthet, daß bei dem Ruſſen Geiſtesſtöcrung
vorliegt.

Vom Büchertiſäy.
Dr. Karl Ruß, die fremdländiſchen Stubenvögel,

Band II, Weichfutterfreſſer, Frucht und Fleiſchfreſſer nebſt Anhang:
Tauben und r 7 Lieferung 11. Magdeburg, Creutz'ſche
Verlagsbuchhandlung. Die elfte Lieferung bringt ein eingehendes
Lebensbild der Kolibris, wie es ſo ausführlich nach den Berichten

e Reiſenden wohl noch niemals zuſammengeſtellt worden.
ie Vogelliebhaber finden hier intereſſante Mittheilungen

namentlich franzöſiſcher und engliſcher Forſcher, die in weiteren
Kreiſen bisher unbekannt waren. Auch ſind alle Angaben über die

bisherigen Verſuche, Kolibris als Stubenvögel zu halten, hier verzeichnet.
Dann folgt die Schilderung der farbenprächtigen Tangaren, ſoweit ſie

nicht ſchon im erſten Band behandelt worden, alſo der ausſchließlichen
Früchtfreſſer unter ihnen. Als ſolche werden die Organiſten und die
Prachttangaren oder Kalliſten beſprochen. Die der Lieferung beigegebene
farbige Abbildung zeigt: den Roſenſtaar (Sturnus roseus, L.), Kuhſtar
(S. pecoris, L.), Seidenſtaar(S. bonariensis, Gwl.), Reisſtaar (S. oryzi
vorus, I) und Rothflügelſtaar (8. phoeniceus, L.).

„Die Regelung der Baugrundſtücke“, nach dem Vorſchlage
des Freiburger Städtetages vom 10. November 1893, unter beſonderer
Berückſichtigung der gegen die „Umlegung“ der lex Adickes erhobenen
Angriffe, beſprochen von Dr. E. Walz, Bürgermeiſter in Heidelberg.
Heidelberg 1896. Verlag von Adolph Emmerling u. Sohn. Preis
broſchirt 60 Pfg. Die unter vorſtehendem Titel erſchienene Arbeit giebt
eine erläuternde Rechtfertigung des von den badiſchen Städten im Spätherbſt
1893 aufgeſtellten Entwurfes zu einem Umlegungsgeſetze für Bau
grundſtücke und hegt in erſter Linie die Abſicht, für die bevorſtehende
Berathung dieſer Materie auf der zur Zeit in Baden tagenden
Ständeverſammlung geeignetes Material an die Hand zu geben.

Aber auch außerhalb Badens wird das Erſcheinen dieſer Arbeit
überall da begrüßt werden, wo der mit der lex Adickes angeſchnittenen
Frage, welche der Nationalökonom Schäffle mit Recht zu den deutſchen
Kern und Zeitfragen zählt, einiges Intereſſe entgegengebracht wird.
Befaſſen ſich doch die Ausführungen des Autors bei der Verwandt
ſchaft, welche zwiſchen dem badiſchen Städteentwurfe und der les
Adickes beſteht, naturgemäß auch mit den gegen letztere gerichteten An
griffen. Insbeſondere findet die im erſten Theile der lex Adickes vor
geſchlagene von den badiſchen Städten allein empfohlene Umlegung
eine eingehende Würdigung in rechtlicher und wirthſchaftlicher Hinſicht,
welche darthun dürfte, daß gerade dieſe Maßregel die gegen fie er
hobenen Vorwürfe am wenigſten verdient, daß ſie keinesfalls einen
ſtärkeren Eingriff in das Privateigenthum mit ſich bringt, wie das
analoge Flurbereinigungsverfahren.

Das Land, Zeitſchrift für die ſozialen und volksthümlichen
Angelegenheiten auf dem Lande, Organ für die geſammte ländliche
Wohlfahrtspflege (Herausgeber Heinrich Sohnrey. Verlag von Tro
witzſch u. Sohn in Berlin). 4. Jahrgang. Nr. 8. enthält Anerben-
recht. Von Regierungsrath Paul Waldhecker zu Bromberg. Was
lehren uns die Ortsnamen Von Hr. Friedrich Pfaff, Freiburg i. B.
(Fortſetzung). Das Haus Raiffeiſen. Von Pfarrer R. Sell in
Stepfershauſen b. Meiningen (Schluß). Umſchau: Der Zug vom
Lande. Ueber die trüben ländlichen Verhältniſſe in England 2c.
Volksabende. Der kleine Hausteich und der Karpfen. Zur Volks
aufklärung. Litteratur. Die Lichtſtube: Volksgeſchichten aus dem
Sachſenlande. Von Franz Blanckmeiſter, Paſtor in Dresden.
Späne. Briefkaſten.

Verntw. Redaktenr Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag don Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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